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Sozialreform, UmsturzvorLage, 
Centrum.

Eines der Haupiblätter der ultramontanen Partei, 
die Berliner „Germania", macht in seiner Sonntags
nummer, wohl um den Sonntag zu feiern, beinahe 
einen guten Witz. Es schreibt an die Adresse der 
„konservativen Blätter" Folgendes:

Bei der weiteren Berathung der Umsturzvorlaae 
in der Reichstagskommission und im Plenum des 
Reichstages wird von jetzt ab das Moment nicht außer 
r^rme h!len<s?e^en önne*' daß die positive Sozial- 
reform ins Stocken gerathen ist, welche die soziale 
L °u sr edlichem Wege, wenn nicht lösen, so doch 
«tkamni Ä t10a^enb die Umsturzvorlage nur den 
«Är bf b 6 " ^as werden nun die konservativen 
B.at er sagen, welche bis jetzt — oder vielmehr bis 
dv',„Kurzem — die Umsturzvorlage als unannehmbar 

rtoenn uicht gleichzeitig weitere positive 
«schritte aus dem Wege der Sozialreform unternommen 
werden sollten?

Das ist, wie gesagt, beinahe ein guter Witz der 
„Germania", der darum nicht schlechter wird, weil 
dem ultramontanen Blatt das, was es da s-:gi 
möglicherweise ernst gemeint ist. Die „konservativen 
Blätter" haben hoffentlich den nöthigen Humor um 
auf diese Scherzfrage der „Germania" in gleicher 
Weise zu antworten. Ohne ihnen vorgreifen zu 
wollen, können wir ungefähr Voraussagen wie die 
^wortin^ihrem sachlichen Theile wüten wird.

Kollegin von der katholischen 
fluten ^oitT hin fle|äUk9ft höchst, einem ölten 
bebeni^n V ÖWr- 3bter d0enen Thür und
hü [p Fit b?s Sprichwort: Wer im Glas- 

uicht mit Steinen werfen. Denn sehen 
v^liven^Ri^, Kollegin genau das, was die „konser- 
ebenialls^pth bat)en bie ultramontanen
»«(Ä x . ge haben, bevor der Minister von 
Bcrbpich durch feine Beantwortung der sozialvolitiicken 
SSelt,1-l£;"UumS d°" ©ItUftont
Ä“ l'n, R^l.,"°"°! 10 die InnÄocn

nnt nh ^k?/on elsenfester Mannesüderzeugung 
gesagt, ohne positive Reformen keine Verschäriuna der 
Dtrasgesetze. Die Parlamentarier der konservativen 

f I tnban°^r b el kluger gewesen, als das Centrum, 
das seiner Meinung nach allerdings einen sehr schlauen 
Strnch beging, als es durch seine Anfrage über die 
Sozialpolitik seinen katholischen Gesellenvereinen seine 
Arbetterfreundlichkeit darlhun und auf diese Weise sein 
arbeiterfeindliches Verhalten in dem Umsturzausschuffe 
vergessen machen wollte. Die Conservativen 
& xnämliS J" 6tt ©Ojtolteform
buDld) den Mund gehalten, was ihnen um so 
Ä Ä ' 018 i" »'» "Ubl-, wie fn 
Roilern^hn™ i'h ncuctt,in!>8 ■»« Hase läuft". Die 
ftSoHaae bk Srn»“”“8' ba6 b,e ®e6ntr d-r Um. 
SltaUt t , "T ,bcl Regierung über bie 
sozialpoultt zu ihren Zwecken ausnutzen würden 
was ja außerordentlich nahe liegt. Daß allerdings 
ein ultramontanes Blatt, wie Sie, verehrte toermnnfn" 
>°"'°laubU» >'°i° idn roeibe, 
gslde die Schelle anzuhangen, wie Sie es in den 
obenstehenden Zeilen mit so unübertrefflicher Naivetät 
thun, das haben die „konservativen Blätter" nicht 
voraussehen können. Nun es ober tn so ergötzlicher 
Weise geschehen ist, drehen wir konservativen Blätter 
den Stiel um und richten an Sie, verehrte Kollegin 
-Germania", mutandis mutatis Ihre eigene Frage: 
ho/0 werden nun die ultramontanen Blätter dazu 
Äuripmtoelct,Ki bt8 leht — oder vielmehr bis vor 
klärten wen» Umsturzvorlage als unannehmbar er- 
auf bem W-ue b« c'1 * *"*?1'!'11 weitere positive Schritte 
sollten - stellt* ®“s'“1Kfotm unternommen werden 
s°ü°n"werbL"bn^lL8 Sie, verehrle Germnnia", 

Auslassung so ziemlich nacS 2hrer obigen

koÄ^bKrung auf der Pariser Münzkonferenz von
1883. Für die Landwirthschaft ist die Frage von
grvtzter Bedeutung wegen der Valuta-Differenz, welche
auf die Preise bestimmend einwirkt; ebenso für die 
m,n?UJtt esrn Sntflteu@egner werden die Thatsache nicht 

lassen, daß eine Remoneltsirung des
S bers die Preise auf dem Weltmärkte steigern muß. 
Und wenn der Bimetallismus weiter nichts zur Folge 
Halle, als eine vermehrte Geldcirculation, so würde 
doch schon das dem Discont zu Gunsten unserer In
dustrie sehr zu gute kommen. Redner verbreitet sich 
sodann eingehend über den Umfang der Gold- und 
Silberproduktion. In Amerika sind die Zustände un
haltbar, obwohl wir allerdings wünschen müßten, daß 
sie bleiben, wie sie sind. Wenn Amerika Ernst macht 
mit seiner Währung, dann muß es eine Anleihe von 
500 Millionen Dollars ausnehmen. Und wo bleiben 
wir dann? Verzichtet Amerika definitiv auf die Gold
währung und geht zur Sttberwährung über, dann um 
so schlimmer für uns, denn dann halten wir mit 
"OH größeren Valuta-Differenzen zu rechnen, ^rh 
Dlaube, tat) gerade In diesem Aug-nbUck- eine Inte™ 
nollnnale Cnnftrenz die Sache richlig in die Wta- 
leiten kannte nachdem sich auch der sranzösische Miniitei- 
tat 'bä! "eUli* >"fti» über eine Regelung 
der Wahrungsfrage geäußert hat.

Ors- Vgg): Die Aeußerung des 
^brrn Ribot war doch nur eine ganz gelegentliche 
nebensächliche. Der vorliegende Antrag hat, wenn ich 
nicht irre, 210 Unterschriften. Wer eine solche Unter
schrist hergiebt, von dem liegt es ja nahe, daß er den 
Gründen der Gegner gegenüber sich harthörig er
weisen werde. Aber mir scheint doch, als habe mancher 
den Amrag unterzeichnet, der nicht Bimetallist ist. 
Diese Herren möchte ich doch darauf aufmerksam 
machen, oaß die Welt dadurch einen falschen Begriff 
von dem bekommt, was die Mehrheit der deutschen 
Bochsvertretung wünscht. Man wird draußen glauben, 
daß wir mit der Goldwährung brechen wollen. Dara s 
erwachst für das deutsche Reich ein großer Schaden. 
Und tn welche Situation versetz n Sie dann unsere

. diesen Antrag annehmen?
881 hat sich die deutsche Regierung entschieden da

gegen verwahrt, als könne sie durch irgend welche 
^anlaßt werden, von der Golv- 

tn Brüssel hn?ehfU\i?drb au^ htn späteren Conferenzen 
n -orussel hat die Regierung sich st-hx gehütet irgend 
?er?iuhaBe??e fMe äU ipie'en Und sitz^ wo 

bte resultatlose Conferenz zu Brüssel kaum geschloffen 
ist kommen Sie schon wieder mit dem Verlangen 
nach einer Conferenz. Dann sagen Sie doch wenigstens 
was Sie dort vorschlagen wollen! Was soll die Re
gierung thun? Entweder sie lehnt das Mandat ab, 
oder sie nimmt es an, dann muß sie doch aber ein 
Programm aufstellen. Dann müssen Sie doch zuvor 
sagen, was Die eigentlich von der Conferenz wollen!? 
^zch konnte es verstehen, wenn Frankreich oder Amerika 
mit seinen Währungs - Verlegenheiten oder vielleicht 
sogar England mit seinen engen Beziehungen zu 
Silberländern Einladungen ergehen ließe. Aber wir 
haben dazu nicht den geringsten Anlaß. Wir haben 
noch nie so viel Gold im Lande und in der Reichs- 
bunk gehabt, wie jetzt. Graf Mirdach prophezeite frei« 
l-a) allerlei, was in Amerika geschehen werde, aber 
auf den^Werth dieser Prophezeiungen darf man wohl 
einen Schluß aus all den früheren unglücklichen 
Prophezeiungen der Bimetallisten ziehen. Eine schwere 
•,nh T*L a r Geldbesitzenden würde eintreten

»ih8^?v,b r Sie, den Antrag abzulehnen.
Abg. Graf Btsmarck (fraktionslos): Der Herr 

Vorredner sprach von früheren Conferenzen. Aber 
einen Mangel an Initiative hat unsere Regierung 
damals nicht gezeigt. In Brüffel gelang eine Ver
ständigung nur deshalb nicht, weil die Vertreter der 
Regierungen keine festen Jnstructionen hatten. Es 
brauchten sich nur zwei große Regierungen vorher zu 
verständigen. Der Antrag Mirbach hat deshalb eine 
sehr große Bedeutung. Auch in England bricht sich 
immer mehr die Ansicht Bahn, daß die Währung ge
ändert werden muß. Auf jeden Fall müssen wir stabile 
Verhältnisse schaffen, selbst wenn die heutige Generation 
zu. Grunde ginge, so müßte man doch wenigstens 
wissen, daß die Verhältntffe nicht noch schwieriger 
werden. Frankreich war gerade wegen der Doppel
währung im Stande, die Milliarden so prompt zu be
zahlen. Wenn Herr Barth so überzeugt ist von seiner 
L-ache, dann begreife ich nicht, weshalb er sich so vor 
einer bloßen Conferenz sträubt. (Sehr richtig! rechts.) 

wünsche jedenfalls, daß, was immer daraus folge, 
faü) ®egen Vaterlandes gereichen werde. (Bei-

Schönlank (Soz.) Der Herr Vorredner 
ms/si feinem Vater richten sollen! Fürst Bis-
einnptnn als sein Sohn; es ist ihm niemals 
Bauer h an ^et Goldwährung zu tasten. Der kleine 
bleiben fe{n?°£j>ey Doppelwährung nichts, denn ihm 
nur sein? sn schulden und außerdem wachsen dadurch 
eine olcke ^ktionskosten. Und der Arbeiter? Wenn 
sie wollen des Geldes eintritt, wie Sie
Leute, die'd?ei>lR°^ der Arbeiter dann thun? Dieselben 
die Umsturzvorl^P ^ntwerthung roollen- f{nb auch fui 
wir ein beÄ9ß-Unfu?le Tabaksteuer. Selbst wenn 
doch Thoren sein ^litionsrecht hätten, müßten wir 
wären, bei dem 'jede"^H" Sl)ren Bimetallismu- 
nur eine nominelle ^ncctiun0 ?är un§ ? hn°4 

Ue toate- Wir werden mit allen

übrigen ultramontanen aber was die
Frage eine so Xt^!let',?encn Sie mit Ihrer 
haben, sagen werden bnm Suppe angerührt
neugierig. Nicht saöen sind wir einigermaßen 
Parteikollegen jedenfalls' tafn^en, werden Ihre 
erwähnten StQße M Sie mit Ihrer mehr- 
Streich gemacht habe,, ungeheuer - gescheidten 

too ungefähr dürste dt.- w .
Blätter" auf die ergötzlic^"!?^ der „konservativen 
lauten; einzelne freilich^ Ae h^9<Lbtr "Germania" 
ungen in so ernsten Dingen kein Meist
werden möglicherweise von Zwciderttiafp t baden, 
unangenehmen Dingen reden, was ung derartigen 
mal angeborene Höflichkeit verbietet. öte nUH cins

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 15. Februar.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antraa 
Friedberg, v. Kardorff, Lieber, Graf Mirbach und 
Genoffen, die verbündeten Regierungen zu ersuchen 
behufs internationaler Regelung der Währungssraae 
baldthunlichst Einladungen zu einer Münzkonferenz 
ergehen zu lassen.

Abg. Gras Mirbach skons.s Eine internationale 
Einigung kann nur gedacht werden als internationale 
Festlegung der Relation zwischen Silber und Lld 
Es ist das eine wtrthschastliche Frage allerersten Rana^' 
Wir stehen damit ans d-m Boden der ErMung der

Kräften die Einführung des Bimetallismus bekämpfen. 
(Bei Beginn der Schönlankschen Rede hatten die ge- 
sammten Conservativen und Reichsparteiler demonstrativ 
den Saal verlassen. Sobald der nachfolgende Redner 
das Wort nahm, strömten die Mitglieder beider Par
teien wieder herein, was auf der linken ©ehe des 
Dauses große Heiterkeit hervorrief).
'v Mg. Lieber (Ctr.) erbittet zunächst eine Er
klärung des Reichskanzlers über den vorliegenden 
Autrag und bemerkt weiter: Wir sind nicht so schnell 
fertig mit einem verwerfenden Urtheil, wie Herr 
Achönlank. Wir haben mit besonderer Freude die Be
strebungen unterstützt, welche in dem vorliegenden An
träge Gestalt gewonnen haben. Unsere Pflicht ist es, 
jetzt die Initiative zu ergreifen und dadurch einem 
Vorgehen der Regierung Nachdruck zu geben.

Reichskanzler Fürst Hohenlohe: Ich werde 
Ihnen die von Herrn Lieber gewünschte Erklärung 
nicht vorenthalten; ich habe sie sorgfältig ausgearbeitet 
und hoffe auf Ihre wohlwollende Entgegennahme. 
Die Erklärung lautet: Ohne unsere Reichswährung zu 
prüjudiciren, muß man zugestehen, daß die Zustände 
mit dem zunehmenden Werthunterschied zwischen den 
beiden Müazmetallen auch auf unser Erwerbsleben 
eine nachhaltige Wirkung ausüben. Im weiteren 
Verfolg der Gedanken, die bei Einberufung der 
Silber - Enquete maßgebend waren, bin ich geneigt, 
mit den verbündeten R gierungen in Erwägung zu 
ziehen, ob nicht bezüglich einer anderweiten Bewerth- 
nng des Silbers mit anderen Staaten in sreundschaft« 
licheli Meinungsaustausch über gemeinsame Maß- 
reqeln eingetreten werden könnte.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
bis morgen (Sonnabend) 1 Uhr.

Schluß 5* Uhr.

Politische Tagesschau.
Elbing, 16. Februar.

Seereglement. Frankreich, Deutschland, Holland, 
Portugal, Spanien, Schweden und Rußland sind uber- 
eingekommen, internationale Reglements zur Verhütung 
von Zusammenstößen auf dem Meere auszuarbAten. 
Oesterreich, Italien und England haben ihre Zuiage 
bis jetzt noch nicht gegeben, doch wird dieselbe erwartet.

Die Reichstaaskommifsion für die Umsturz
vorlage trat gestern in die Spezialderaihung des 
§ 112 ein. der von der Verleitung von Angehörigen 
des ^DolhatenftonbcS tjunbclt. Bet uet 9Ibfltrnniung 
wurde Absatz 1 der auch denjenigen mit Strafe be
droht, welcher ein Mitglied des Landsturms zum Un
gehorsam auffordert oder anregt, der Einberufung nicht 
Folge zu leisten, in der Fassung der Regierungsvor
lage angenommen. Die beiden Absätze 2 und 3 in 
der Regierungsfaffung werden abgelehnt mit 16 gegen 
12 Stimmen. Dagegen wird der Antrag des Centrums 
mir 17 gegen 10 Stimmen angenommen, diesen Ab
sätzen folgenden Wortlaut zu geben: „Wer in der 
Absicht, die militärische Zucht und Ordnung zu unter
graben, durch Wort, Schrift, Druck oder Bild gegen
über einem Angehörigen des activen Heeres oder der 
Marine das Heer, die Marine oder Einrichtungen der
selben verächtlich' macht oder zur Verletzung der 
militärischen Dienstpflichten auffordert oder anreizt, 
wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren bestraft." — 
2er so ungestaltete Paragraph 112 wurde in der Ge- 
fammtabstimmung mit 18 gegen 10 Stimmen ange
nommen.

Der Währungsautrag Dr. Friedberg, Kar- 
,Ti und Genossen, wonach die verbündeten Re

gierungen zu einer Münzkonferenz Einladungen er
gehen lassen sollen, enthält, so führt die „Köln. Ztg. 
au§’„ formell einen staatsrechtlichen Schnitzer. Die 
verbündeten Regierungen sind garnicht in der Lage, 
wiche Einladungen ergeben zu lasten; zu folchen 
internationalen Konferenzen kann allein der deutsche 
Kaffer einladen denn nach Artikel 11 der Reichsver- 
sassung hat allein der Kaiser das Reich völkerrechtlich 
5» vertreten. Daß so alte und erfahrene Parla
mentarier, wie es die Antragsteller sind, solche grund
legenden Bestimmungen der Reichsverfassung in ihren 
Anträgen übersehen und unbeachtet lassen, spricht nicht 
ür ein ruhiges und sachliches Vorgehen; noch bedenk

licher ist, daß nahezu die Hälfte aller Reichstagsmit
glieder daran keinen Anstoß genommen, sondern ohne 
weiteres den Antrag unterschrieben hat- „

Zur Lage in Bulgarien. Die „Köln. Ztg. schreibt 
aus Sofia: Zankow schlug dem Fürsten vor, das 
Kabinet zu entlassen, die Sobranje oufzulö'en. Neu
wählen auszuschreiben und inzwischen einem Geschäfts
ministerium aller Parteien die Verwaltung zu über
tragen. Als dann solle eine Abordnung des bulgarischen 
Volkes an den Zaren erfolgen, mit der Bitte nm An
erkennung des Fürsten Ferdinand; dafür werde Bul
garien Rußland das Recht zugestehen, der bulgarifchen 
Regierung unter allen Umständen die Richtung der 
auswärtigen Politik vorzuschreiben. Zankow glaubt, 
,eines Sieges sicher zu sein. Der Korrespondent der 
„Köln. Zia." versichert, Ministerpräsident Stoilow gebe 
sich alle Mühe den Staatswagen im richtigen Geleise 
zu halten, indeß werde er durch die übrigen Minister 
lahm gelegt.

Das Abgeordnetenhaus begann am Freitag 
->ie Berathung des Etats des sRinisteriums des 
Innern. Beim Titel „Ministergehall" entspann sich 
zunächst eine längere Debatte über die Thätigkeit des 

Vereins zur Förderung des Deutschthums in den Oft* 
marken, über den mehrere polnische Abgeordnete leb* 
haft Beschwerde führten. Abg. v. Jazdzewski intrr- 
pellirte den Minister darüber, wie sich die Mitglied
schaft von Beamten in diesem Verein mit ihrem Amt 
vertrüge, und ob der betreffende Verein nicht als 
politischer angesehen werden wüste. Minister von 
Köller ergriff unumwunden Partei für den Verein, 
der nur zur Abwehr polnischer Agitation gegründet 
sei. Adg. Dr. Sattler erhob Klage über die Land- 
rathskandidaluren in der Provinz Hannover, die den 
Nationallibecalen dort eine unangenehme Konkurrenz 
bereiten. Wie es nach den Antecedentten des Herrn 
von Köller nicht anders zu erwarten war, legte sich 
dieser tüchtig jür seine Landräthe ins Zeug, über 
deren Betheiligung am politischen Leben er seine 
Freude aussprach. Der Cenirumsabgeordnete Pleß 
brächte zur Sprache, daß in einem schlesischen Orte 
die Polizei eine private Versammlung von Stadt
verordneten nach den Bestimmungen des Vereins
gesetzes behandelt habe, worauf Minister v. Köller er
widerte, daß derartige Versammlungen nicht unter das 
Vereinsgesetz fielen, soweit eben nur Stadlvertreter 
daran theilnehmen. Die Berathung wird am Sonn
abend fortgesetzt.

Die chinesische Friedenssehnsucht ist nach der 
Kaptlulation der chinrsifchen Floite ganz außerordent
lich gewachsen. Wie das „Reutersche Bureau" aus 
Tientsin meldet, hat der Kaiser von China den Vice- 
könig Lihungchang in alle seine Ehren wteder^eingesetzt, 
ihm die gelbe Jack^ und die Pfauenfeder zurückgegeben 
und ihm auigetrage", sich schleunigst nach Japan zu 
begehen, um die Frredeif Verbandlungen zu führen. 
Lihungchang n^n sich Zuerst nach P fing zur Audienz 
begehen. Der V ce.r* n > Waniweashao wird provisorisch 
die Leitun g dtr Gt'cko t tn Pc Hang übernehmen. 
Für die U vergide .M ch icfischen Flotte sind die von 
Admiral Ting gest Uten Fo.derungen angenommen 
worden. Adm >nl Ti tg und d r Kommandant der 
chinesischen Lai.et.upp b gingen Selbstmord. Admiral 
Ting hat sich M il'iS e nti S.iderttchnur erdrosselt, 
während der Genrra« si v Den Tod mit Hilfe seines 
Dolches beibrachie. Das eoist U e G- sicht des Admirals 
liefert den Beweis, dah d i’vtOe außerdem daS bekannte 
tödtliche chinesische Gift Le.-^ko -g genommen hatte. 
Die „Times" meldet aus Kone, aaS koreanische Kabinet 
habe seine Eliitaffung eingereichi. Nach einer Mel
dung der „Times" aus Peking wurden die Gesandten 
der auswärtigen Mächte anläßlich des chinesischen 
Neujahrssestes von dem Kaiser tn Audienzen empfangen; 
abgesehen von den anderen ihnen genwchien Zugeständ- 
nisten wurden die Gesandten durch das Hauptthor der 
kaiserlichen Palastes eingelassen.

Der Finanzminister hat im Einverständniß mit 
dem Handelsminister zur Beseitigung hervorgetretener 
Zweifel in Betreff der Auslegung der §§ 17 und 
22 des Gesetzes zum Schutze der Waarenbezetchiiungen 
eine Anzahl von Bestimmungen getroffen. Danach 
sind unter den in den angezogenen Gesetzstellen auf
geführten, zur Festsitzung der Einziehung vorschrifts- 
widria bezeichneter nusländitcher inten befugten 
Verwaltungsbehörden die Behörden der Zsi^ und 
Steuerverwaltung zu verstehen. Die Zusianmgkeit 
derselben für den Erlaß des bezüglichen -Straf
bescheides regelt sich nach den Vorschriften über das 
Zollstrafoerfahren. ________

Deutsches Reich.
* Berlin, 15. Februar. Das Befinden deS Pros. 

Curtius ist nicht Besorgiiß erregend. Der Kaiser 
und auch die Kaiserin Friedrich erkundigten sich wieder
holt.

— Der Kaiser hat seine Reise nach Wilhelms- 
haven, welche er am Sonntag Abend antreten wollte, 
wegen der jetzigen ungünstigen Schiffahrtsverhältnisse 
auf kurze Zeit hinausgeschoben. t

— Wie berichtet wird, wollen Dr. Plötz, Dr 
Suchsland und Dr. Rösicke, die Mitglieder des 
Vorstandes des Bundes der Landwirthe, den Kaiser 
nächstens wieder um eine Audienz bitten.

— Aller Wahrscheinlichkeit nach gelangt die dritte 
Lesung des Centrumsantrages auf Aushebung des 
Jesuitengesetzes am 20. d. Mts. auf die Tages
ordnung des Reichstags.

— Der Regierungspräsident zu Oppeln hat die 
Aufhebung aller noch in Krast befindlichen Sverr- 
maßregeln gegen die Grenzübergänge aufgehoben.

— Graf MarcuS Pfeil, der bekannte Afrika
reisende, schifft sich am 6. März von Neapel wieder 
nach Afrika ein. , „ r.„

— Frhr. v. Stumm veröffentlicht in der „Post 
eine Erklärung, tn welcher er zunächst für die ihm 
aus vielen Ländern ^gegangenen Zustiminungsadressen 
zu seinen Reichstagsreden vom 9/1. und 7/2. dankt. 
Dann heißt es, es werde dies ihm ein Sporn sein, 
fortzuzusahren in dem unentwegten Bestreben, den 
Umsturz zu bekämpfen, möge er von Anarchisten, 
waschechten Sozialdemokraten, von verblendeten evangl. 
Geistlichen oder von dünkelhaften Professoren betrieben 

werden.

Ruhland.
Eine Meldung der „Pol. Corr." aus Petersburg 

betont nochmals, daß Rußland sich allzuweitgehenden 
Forderungen Japans, besonders aber der Annection 



Koreas oder eines Theils der Mandschure! kategorisch 
widersetzen werde. Höchstens werde es der Besitz
ergreifung der Insel Formosa sowie einer hohen 
Kriegsentschädigung zustimmen, bis zu deren Zahlung 
Japan einige ch nesische Häfen besetzt halten könne. — 
Die „N Fr. Pr." erfährt aus Petersburg, daß Fürst 
Lobanoff nun doch zum Nachfolger des Herrn von 
Giers ausersehen sei, sich bereits auf dem Wege nach 
Wien befinde, um binnen Kurzem sein Abberufungs- 
schreiben zu überreichen, und daß er dann direkt nach 
Petersburg in das Hotel an der Sängerbrücke zurück
kehren weide. Sch schkin werde wahrscheinlich Bot
schafter in Constantinopel werden. Ueber die Ver
wendung Nelidoffs ist noch kein endgiltiger Beschluß 
gefaßt worden.

Oesterreich-Ungarn.
Wien, 15. F-br. Der vatikanische Correspondent 

der „Poltt. Corresp." behauptet, die Anwesenheit deS 
Kardinals Schönborn in Rom hänge mit der Frage 
der antisemitischen Bewegung in Oesterreich zusammen. 
— Ein Telegramm des Staatssekretärs Rampolla an 
den Prinzen Lichtenstein, anläßlich der Versammlung 
d^r Christlich - Sozialen in Linz, haben das gesammle 
Episkopat Oesterreichs, welches die antisemitische Agi- 
tatwn mißbilligt, verstimmt. Um nun die Besorgnisse, 
daß der Heilige Stuhl oder der Nuntius in Wien 
Cigliardi, die Antisemiten aufmuntere, zu zerstreuen, 
werde Kardinal Schönborn derartige Aufklärungen er
halten, daß das österreichische Episkopat über die Dis- 
positioncn des Heiligen Stuhls vollständig informirt 
und beruhigt sein könne. — Die letzten hier einge
troffenen Telegramme aus Arco besagen, daß in dem 
Befinden des Erzherzogs Albrecht eine leichte Befferung 
eingetreten. Derselbe hat heute Vormittag mit Appetit 
Nahrung zu sich genommen. Im Laufe des gestrigen 
Abends wurde der Stadtpfarrer iifS Schloß berufen.

Politische Duelle.
Das ruhige Blut der deutschen Stämme bewahrt 

unsere Parlamente vor leidenschaftlichen Auftritten, 
wie sie in den Volksvertretungen der südlichen Länder 
gewissermaßen auf der Tagesordnung stehen. Duelle 
zwischen Politikern sind dort nichts Seltenes, und 
wenn sie zumeist unblutig susgehen nnd oft genug 
mehr lächerliche Farce sind, als ernsthafte Ehrenhändel, 
so trägt gerade das dazu bei, die politische Sitten- 
verwilderung zu sördern und das Ansehen der 
Parlamentarier in den Augen des Volkes herabzu- 
setzen.

Leider scheint eine gewisse Duellwuth auch in unser 
Parlament den Einzug halten zu wollen. Die For
derung des Freiherrn v. Stumm an den Professor 
der Nationalökonomie Adolf Wagner hat in den 
weitesten Kreisen Aufsehen erregt und unseres Wissens 
ist die Angelegenheit bis heute noch nicht gänzlich bei
gelegt. Nunmehr verlautet abermals eine Duellge- 
schichte. Der Abgeordnete Liebermann von Sonnen- 
berg hat seinen bisherigen Fraktionsgenossen Dr. Böckel 
(natürlich nicht Sröcker, wie wir infolge eines Satz
fehlers gestern berichteten. D. R.) vor die Pistole ge
fordert und dieser hat die Forderung angenommen.

Unsere Parlamentarier, die politischen Vertreter 
der Gesellschaft, haben alle Ursache, die tiefe innere 
Gährung im Volke nicht durch „blutige" Politik in 
noch heftigere Bewegung zu bringen. Im politischen 
Meinungsstreit hat olles Persönliche unbedingt auszu- 
scheiden. Wenn aber trotzdem Borkommniffe eintreten, 
die eine ernste Sühne erfordern, dann sollte der 
Seniorenkonvent als Ehrengericht ein für alle Male 
zuständig und dessen Entscheidung unantastbar sein. 
Die Volksvertreter sind für alle ihre Handlungen dem 
Volke verantwortlich; für sie sollten Rücksichten maß
gebend sein, die es ihnen direkt verbieten, das Duell 
zur letzten Instanz zu machen.

Aus aller Welt.
Künstler und Kritiker im Massenstreit. Elf 

Mitglieder des Stadtthearer zu Stettin erließen am 
7. Oktober v. I. im „Stettiner Generalanzeiger" eine 
Erklärung, in der sie sich über die dortige Kritik be
schwerten. Es wurde ihr vorgeworfen, daß sie sich 
.in unerlaubter, sogar unpaffender Weise ergangen 
habe, wie es sich mit der künstlerischen und persön
lichen Ehre der Unterzeichner nicht vereinbaren laste". 
Ferner wurde gesagt, die Kritik sei .dem Stadtthester 
in jeder Weise überwollend und überschreite das Maß 
gesetzlicher zustehender Befugniß bei Weitem." Die 
Kritiker der Stettiner Blätter wiesen die Erklärung 
ganz entschieden zurück. Am schärfsten that dies der 
Schauspiel-Kritiker der .Stettiner Zeitung", Redakteur 
Köhler, weshalb die elf Unterzeichner — sechs Herren 
unö fünf Damen — gegen Herrn Köhler die Privat- 
beleidigungsklage anstrengten. Köhler erhob hierauf 
wegen der Beleidigungen, die in der Erklärung ent
halten waren, Widerklage. Das Schöffengericht er
achtete beide Parteien der Beleidigung schuldig und 
verurtheilte den Redakteur Köhler zu 30 Mk., die elf 
Unterzeichner der Erklärung zu je 10 Mk. Geldstrafe. 
3ebe ^««1 bot die Hälfte der Kosten zu tragen.

«chiffsbrand. Auf dem in Queensborough vor 
Anker liegenden Dampfer .Prinzeß Elisabeth" brach 
gestern tn.Dige be8 Umftürzens einer Petroleumlampe 
Feuer aus. Erst nach Mitternacht, nachdem ein be
deutender Materialschaden angerichtet worden war, 
konnte das Feuer gelöscht werden. Zwei Mann der 
Besatzung werden vermißt.

Aus Zabrze, 15. Februar wird gemeldet: Heute 
Vormittag fand in der Königin Luisengrube eine Ent- 
zundung von Grubengasen statt, wodurch ein Steiger 
und 7 Mann nicht lebensgefährlich verletzt wurden. 
Von der Direction sind umfassende Vorsichtsmaßregeln 
getroffen worden. Nach der .Kattowitzer Zeitung" 
find in der vorhergehenden Nacht in derselben Grube 
zwei Häuer durch zu Bruche gegangene Pfeiler ver
schüttet worden, von denen einer sofort todt blieb und 
der andere schwer verletzt nach dem Lazareth geschafft 
wurde. Vier andere Arbeiter wurden leicht verletzt

Airs Westpre»»tzen «nd de« 
Nach barprov inze«.

§ Aus der Danziger Nehrung, 15. Februar. 
Der bisher mit der cornmistarischen Vertretung des 
Schleusenmeisters zu Gr. Plehnendorf beauftragt ge
wesene Strommeister - Aspirant Kurczinski ist unter 
Belaffung seiner Stellung gleichzeitig zum Königlichen 
Strommeister der Strommeisterei befördert worden. 
— Die Herren Orts- und Amtsvorsteher mit fischerei- 
treibender Bevölkerung sind hier von ihrer Vorgesetzten 
Behörde ersucht worden, die Fischer ihrer Ortschaften 
darauf aufmerksam zu machen, daß es bei Bergung 
von Netzen rc. nicht in das Ermessen der Fischer, wie 
dies gewöhnlich angenommen wird, gestellt ist, welchen 
Bergelohn sie von der betreffenden Versicherungskaste 
fordern können, daß vielmehr fortan für die Bergung 

eines Störnetzes höchstens 5 Mk. und für ein Lachs
treibnetz 1 Mk. Bergelohn gezahlt werden wird, wenn 
nicht ganz besondere Umstände eine Ueberkbreltung 
der Sätze rechtfertigen. — Auf dem hiesigen Weichsel
strom hat sich das Eis heute Nacht festgesetzt. Die 
Eisbrechdampfer sind in Thätigkeit, das Eis zu lösen. 
Die Eismasten setzen sich aber immer aufs Neue fest.

s. Altfelde, 15. Februar. Trotz der gegenwärtig 
niedrigen Milchpreise wird in unserm Orte noch eine 
zweite Genostenschaftsmolkerei erbaut. Hier bestand 
früher eine dem Herrn Wunderlich gehörige Molkerei, 
zu der noch einzelne Besitzer ihre Milch lieferten. 
Als im Jahre 1886 die jetzige Genossenschastsmolkerei 
„E. G. m. u. H." mit drei Kesseln erbaut wurde, 
traten diese Herren gegen | Pf. pro Liter Abstand 
als Gäste bet. Nun ist aber die M'lchproduktion 
heute so gestiegen, daß die ganzen Betriebseinrichtungen 
und Lagerräume nicht mehr auSreichten. Sollte 
fernerhin die Milch sämmtlicher Lieferanten hier ver
arbeitet werden, so war ein großer Umbau erforder
lich. Deshalb wurden sämmtliche Gäste von der Ge
nostenschaft aufgesordert, entweder Mitglieder zu 
werden, oder ihre Milch anderswohin zu liefern. 
Diese haben das Letztere gewählt, und so soll zum
1. Juli cr. in Altselde eine zweite Genossenschafts- 
mollerei mit den neuesten Einrichtungen in Betrieb 
gesetzt werden. Bis dahin liefern diese Herren die 
Milch zum Herrn Schröter nach Elbing. Der Kosten
anschlag lautet auf ca. 30,000 Mk. Das M Ich 
quantum — im vorigen Jahre wurden fast 1,200,000 
Liter verarbeitet — wird dadurch ziemlich getheilt. 
Während für die alte Molkerei ca. 6—7000 Liter 
verbleiben, kommen auf die neue 5—6000 Liter.

M ocker, 14. Februar. In einer höchst unan
genehmen Lage befanden sich die hiesigen Lehrer und 
Lehrerinnen, da mitten im Etatsjahre von der Regier
ung die widerrufliche Beihilfe von 12,000 Mk. zur 
Besoldung der Lehrer zurückgezogen wurde. Einige 
Lehrerinnen bezogen infolgedessen in letzter Zeit 
monatlich nur 12,50 Mk. Das Lehrerkollegium wandle 
sich deshalb auf telegraphischem Wege an den Kultus
minister Dr. Bosse und hat um Abhilfe. Dieser ließ 
sofort dem hiesigen Amtsvorsteher die Nachricht zu
gehen, daß die Regierung zu Marienwerder zur 
Weiterzahlung der Staatsbeihilfe bis zum 31. März 
angewiesen worden sei. Obwohl nun die Lehrer 
wieder ihr volles Gehalt beziehen, bleibt noch abzu- 
warten, wie sich die Verhältniste nach Ostern gestalten 
werden. Der KretSausschuß hat entschieden, daß unsere 
Gemeinde nicht zahlungsfähig ist, und die Regierung 
will die Staatsbeihilfe nur widerruflich gewähren.

Thorn, 14. Febr. Wegen Verbrechens im Amte 
hatte sich heute vor dem Schwurgericht der srühere 
Postgehilse Emil Volte aus Graudenz zu verantworten. 
B. war seit Mai 1890 als Postgehilfe an verschiedenen 
Orten thätig, zuletzt in Jablonowo. Sein monatliches 
Einkommen betrug anfangs 50, später 60 Mk. und 
zuletzt 67 50 Mk. Da er ein leichtsinniges Leben 
führte, machte er Schulden, welche zuletzt die Höhe 
von 400 Mk. erreichten. Als er von den Gläubigern 
arg gedrängt und ihm mit der Anzeige bei der Be
hörde gedroht wurde, unterschlug er im November 
v. I. 3 Beträge von zusammen 292,50 Mk., welche 
auf Postanweisungen eingezahlt worden waren. Die 
Einzahlungen trug er nicht in das Postbuch ein, be- 
sörderie aber die Postanweisungen. Der Angeklagte 
war in vollem Umfange geständig. Die unterschlagene 
Summe ist durch die gestellte Kaution gedeckt werden. 
Die Geschworenen bewilligten ihm mildernde Umstände 
und der Gerichtshof erkannte aus ein Jahr drei 
Monate Gefängniß.

B. Aus dem Kreise Culm, 15. Februar. Dem 
stellenlosen und recht unbemittelten Gärtner Strunk 
in Gr. Czyste wurde Dienstag Nachts ein zwei Centner 
schweres Schwein gestohlen. In derselben Nacht 
wurde dem Besitzer F. Reiß-Kl. Czyste ein conischer 
Bienenkorb gestohlen und unweit des Thatortes seines 
Inhalts beraubt, wo man anderen Tags das erfrorene 
Bienenvolk fand. Von beiden Dicbstählen sind die 
Thäter bis jetzt, nicht ermittelt.

E. Jauotvitz, 15. Febr. Die Diphteritis greift 
unter den Kindern immer mehr um sich und tritt 
nunmehr förmlich epidemisch auf. Glücklicherweise hat 
dieselbe bis heute noch keine Opfer gefordert. Mehr 
noch wie durch die Schneeverwehungen leidet der 
Schulbesuch augenblicklich infolge dieser Krankheits
erscheinung, weil nicht nur die kranken Kinder selbst, 
sondern auch deren Geschwister und nicht isolirbaren 
Miteinwobner vorn Schulbesuche ausgeschlossen werden 
müssen. Es fehlen täglich 30—40 Kinder iniolgedess-n. 
— Heute inspicirte der Königl. Kreisschulinspektor 
die hiesige fünfklassige Schule. — Sonntag veranstaltet 
der hiesige polnische Handwerkerverein eine Theater
vorstellung, deren Erlös wohlthätigen Zwecken dienen 
soll.

Bromberg, 15. Februar. Die polnische „Ohr- 
feigengeschichte", die im August v. I. so viel Aussehen 
machte, hat heute vor der Siraskammer ein kleines 
Nachspiel gehabt. Mehrere kleine polrische Besitzer 
aus Neuheim, Kyschewo und Gogolinke bei Bromberg 
hatten von einem Bromberger Lokalblatte, welches die 
Mittheilung des „Geselligen" abgedruckt' Halle, eine 
dahingehende „Berichtigung" verlangt, daß nicht ein 
polnischer Geistlicher, sondern der deutsche Kreisschul- 
inspector Dr. G. aus Bromberg nicht den Lehrer, 
sondern deffen Sohn in Neuheim geohrfeigt und an 
den Haaren geriffen habe. Eine kriminalrechtliche 
Ahndung sei zwar nicht eingetreten, wohl aber hätte 
die Königl. Regierung „das Erforderliche veranlaßt." 
Auf Antrag der Regierung wurden zwei von den 
Einsendern der Berichtigung in Anklagezustand wegen 
Beleidigung versetzt. Sie wurden von der Straf
kammer sreigesprochen, da nicht angenommen wurde, 
daß sie sich des ehrverletzenden Charakters der Kund
gebung bewußt gewesen sind. Die Berichtigung war 
von einer leider nicht ermittelten, aber bei der Sache 
jedenfalls lebhaft interessirten Person versaßt worden. 
Die Angeklagten verweigerten die Nennung des 
Namens dieser Person bezw. gaben an, sich desselben 
nicht mehr zu erinnern.

Memel, 14. Febr. Folgendes heitere Stückchen 
wird hier viel besprochen: Ein Lehrer aus einem 
naheliegenden Orte hatte mehrere Schüler seiner Schule 
beim Rauchen betroffen. Zur Strafe wurde ihnen 
aufgegeben, zu Hause 10 Mal den Satz: „ich darf 
nicht rauchen" niederzuschretben. Damit die Väter 
von dem Vergehen Kenntniß erhielten, sollten dieselben 
unter die niedergeschliebenen Sätze ihre Namens
unterschrift setzen. Am nächsten Tage erhielt der 
Lehrer von einem der Väter folgendes Schreiben: 
„Da ich von meinem Sohne gehört habe, ist er wegen 
Rauchen einer Cigarre außer der Schule von Ihnen 
bestraft worden mit Schlägen, wogegen ich nichts ein« 
zuwenden habe. Wie können Sie sich aber erdreisten, 
meinem Sohne den Auftrag zu geben, ich soll 10 mal 
aufichreiben: „ich darf nicht rauchen"! Sollten Sie 
aber ihre Aussage aufrecht erhalten, so werde ich mich 
beim Schulinspektor beschweren."

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder CorrHsponder«zeiche« ver

sehenen Artist ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 16. Februar.

* Mrrthmatzliche Witterung für Sonntag, den 
17. Februar: Kalt, wolkig. Stellenweise Schnee. 
Starker Wind: für Montag, den 18. Februar: Wenig 
veränderte Temperatur, vielfach heilcr. Starker Wind.

* Stadtverordnetensitzung Anwesend waren 
44 Muglieder, den Vorsitz führte Herr Justizrath 
Horn. Als Vertreter des Magistrats waren an
wesend die Herren Oberbürgermeister Elditt, Bürger- 
merster Dr. Contag, Forstrath Kunze, Stadtkämmerer 
Danehl, Stadtbaurath Lehmann, Stadträthe Haensler, 
Sallbach, Wernick und Krieger. Zunächst wurde der 
Etat des Leibrentenstifts für 1895—98 in Einnahme 
und Ausgabe auf 130 198 Mk. jährlich und der Etat 
des Heiligengeist-Hospitals für den gleichen Zeitraum 
auf 46 982 Mk. festgesetzt. Sodann werden die Rech
nungen der Armenkasse, des Pestbude-HospitalS und 
der Forstkasse pro 1892—93 dechargirt. Bet der 
letzteren ist eine Etatüberschreituiig von 1250 Mk. 
vorgekommen, welche die Abtheilung zu einem Monitum 
Anlaß giebt, das die Zustimmung der Versammlung 
findet. Darnach wird die Forstverwaltung gehalten 
sein, in Zukunft bet allen Arbeiten, welche Etatsüber
schreitungen nöthig machen, die Genehmigung der 
Versammlung einzuholen. Zum Schiedsmann des
2. Bezirks wird Herr Klein wiedergewäblt. Die 
Abschlüsse des Leihamts und der Sparkaffe dienen 
zur Kenntnißnahme. Bezüglich der Rückerstattung 
der Grundsteuern an den Staat wird beschlossen, 
die Summe von 22 917 Mk. und 4 pCt. Kapital
zinsen vorn 1. April in jährlichen Raten von 916 Mk. 
abzutragen. Die Ttigungsdauer wird 60i Jahre be
tragen. Die nachqesuchte Pensionirung des Spar- 
kassenkontrolleurs Pantcl wird auf Antrag des Herrn 
Dr. Bleyer für die geheime Sitzung zurückgelegt. — 
Dem Berichte über die Kämmerei-Hauptrechnung pro 
1893—94 entnehmen wir folgende Einzelheiten: Das 
Rechnungsjahr 1893—94 gestaltete sich bedeutend 
günstiger als das Vorjahr; es schloß ab mit einem 
Ueberschusse von 44 730 Mk. Die Einnahmen aus 
den Kämmereigrundstücken haben sich erfreulicherweise 
nach längerer Zeit wieder gehoben. Die Forstkaffe 
erzielte gegen den Etat einen Mehrüberschuß von 
3600 Mk. — Die Marstall-Verwaltung vereinnahmte 
infolge günstiger Fuhrenstellunq 1156 Mk. mehr als 
im Etat angenommen. Die Unterhaltung der Pferde 
erforderte 6036 Mk. (Heiterkeit erregte hierbei die 
Mittheilung, daß unter dem Titel „Erhaltung des 
todten Inventars" zwei Katzen ausgeführt sind. Diese 
Katzen dienen nach einer Klarstellung des Herrn 
Stadtbaurath Lehmann thatsächlich dem angegebenen 
Zwecke, da dieselben durch Vertilgung von Mäusen 
zur Erhaltung des Getreides dienen ) Der Er- 
gänzungsfonds zur Ergänzung des Pferdebestandes 
hatte eine Höhe von 1758 Mk. — Bei den Communal- 
steuern kommen 56 000 Mk. in Zugang. — Die land- 
wirthschastlichen Zölle brachten etwas weniger als im 
Vorjahre. — Die Gescrmmtschulden der Stadt beliefen 
sich auf 2105 000 Mk. Zur Verzinsung und 
Amortisation dieser Schuld wurden 84 000 Mk. ver
wandt. Von dem letzteren Betrage wurden 36 000 Mk. 
durch Ueberschüffe aus Separatverwaltungen (Gassn- 
flalt, Wasserwerk rc.) gedeckt, so daß die Kämmeretkaffe 
für besagte Zwecke nur ca. 38 009 Mk. aufzubringen 
hatte. — Bei dem Titel „Kirchen und Schulwesen" 
hatte das Realgymnasium infolge der Erhöhung der 
Lehrergehälter auf Grund des NormalbesoldungSplanes 
gegen daS Vorjahr einen um 7 522 Mk. höheren Zu
schuß gebraucht. — Das Armenwesen hat 2 Jahre 
hindurch keinen höheren Zuschuß erfordert, als im Etat 
vorgesehen. — Die Provinzialabgaben steigen von 
Jahr zu Jahr und betrugen hier die Mehrausgaben 
gegen das Vorjahr 3000 Mk. — Bei der Polizeiver
waltung bewegten sich Einnahmen und Ausgaben in 
den bisherigen Grenzen. Das Polizeigefängniß erhebt 
bekanntlich pro Person und Aufenthaltstag im Ge
fängniß 10 Pfennig. Interessant ist zu erfahren, daß 
auch in dieser Hinsicht das weibliche Geschlecht nach 
Gleichberechtigung mit dem Manne strebt. Auf männ
liche auswärtige Gefangene entfielen z. B. 371 und 
weibliche Gefangene 125 Tage. Das 17. Armeekorps 
hat an das Polizeigefängniß während der diesjährigen 
Manöver 7.70 Mk. ausgezahlt; das ist eine Ent
schädigung für 77 Gefangenen - Tage. Von Pangritz- 
Colonie wurden 45,20 Mk. gezahlt. — Das 
Rechnungsjahr 1893—49 schließt ab mit einem Ueber- 
schuß von 44 730 Mk., welcher Betrag dem Reserve- 
und Ueberichußsonds zugeführt wurde. Dieser Fonds hatte 
am 1. April 1894 eine Höhe von 81915 Mk. — 
Die Rechnung der städtischen Gasanstalt pro 1893/94 
wird dechargirt. Es wurden im erwähnten Jahre 
aus 71 279 Centner Steinkohlen 1016 230 Kubikm. 
Gas gewonnen. Es beträgt somit die Ausbeute pro 
100 Kilog. Kohlen 28 5 Kubikm. Gas. Der Gas
konsum hat gegen das Vorjahr um 100 000 Kubikm. 
^genommen. Es wurde in unserer Stadt u. A. 34 
Koch- und 7 Heizanlagen gespeist, sowie 16 Motoren 
durch Gas betrieben. Die Einnahmen der Gasanstalt 
betrugen 247 542,47 Mk., die Ausgaben 231721 Mk., 
der Bestand somit 15 821 Mk. Es wurde ein lieber» 
schuß von 32 472 Mk. erzielt, von welchem 25 000 
Mk. an die Kämmereikasse abgeführt wurden, während 
7 472 Mk. dem Betriebsfonds verblieben. Seit Be
stehen der Gasanstalt hat dieselbe 328 159 Mk. an 
die Kämmereikaffe abgeführt. Die Schulden der Gas
anstalt belaufen sich auf 508 292 Mk. und fanden in 
dem Jahre 1893/94 31 009 Mk. zur Verzinsung und 
Amortisirung Verwendung. — Für Vertretung des 
erkrankten Hauptlehrers Batike (I. Knabenschule), sowie 
der erkrankten Lehrerin Frl. Rosa Schulze (Höhere 
Töchterschule) werden die erforderlichen Vertretungs
kosten bewilligt. Die Höhere Töchterschule hat in 
dieser Zeit unser Erkrankungen im Lehrperfonale in 
hohem Grade zu leiden; nicht weniger als 4 Ver
tretungen sind an derselben z. Z aus diesem Grunde 
erforderlich. — Wegen der vorgerückten Zeit werden 
mehrere Sachen für die nächste Sitzung vertagt, welche 
künftigen Freitag abgehalten werden soll. — Nach 
Schluß der öffentlichen Sitzung fand noch eine geheime 
S'-tzung statt, in der über die Pensionirung des Spar- 
kaffenkontrolleurs Pantel, sowie über die Erhöhung 
der Lebrerinnengehälter Beschluß gefaßt werden sollte.

* Der Bund der Landwirthe für den Kreis 
Elbing hielt heute Nachmittag in dem Goldenen 
Löwen seine Generalversammlung ab, welche durch den 
stellvertretenden Vorsitzenden, Herrn Voigdt-Eichfelde, 
mit einem Hoch auf Se. Majestät eröffnet wurde. 
Die Versammlung war gut besucht; ca. 100 Bundes
mitglieder waren anwesend. Herr Voigdt - Eichfelde 
machte zunächst die Mittheilung, daß Herr v. Werns- 
dorff - Gr. Bieland, welcher Vorsitzender des Kreis
vereins des Bundes der Landwirthe ist, den Vorsitz 
niedergelegt hat. Redner giebt dem Bedauern über 
diesen Rücktritt Ausdruck und widmet der Thätigkeit

des bisherigen Vorsitzenden, unter dessen Leitung de 
Verein kräftig emporgeblüht ist, warme anerfennen 
Worte. Herr v. WernSdorff legt dann die ®tuIu 
dar, welche ihn zu dem Rücktritt bewegt haben. * 
Versammlung ehrt die Verdienste deS Herrn vs 
Wernsdorff durch Erheben von den Sitzen. — v 
wird daraus zur Wahl des Vorstandes geschrü^' 
Zum erft.n Vo sitzenden wird der bisherige ®!e11 
Vertreter Herr Voigdt - Eichlelde per Acclamation 0^ 
wählt. Zum stellvertretenden Vorsitzenden an 
des Hrrm Voigdt wird Herr Geysmer - ©ß0-1 
walde und zum Schriftführer an Stelle dcs 
verstorbenen Herrn Bober Herr Marienfeld - Unl<t 
kerbswalde gewählt. — Der stellvertretende Vorsitz^ 
der Provinzialabtheilung, Herr Bamberg - Stradci»' 
welcher einen Vortrag über die Lage des Bund>- 
halten wollte, hat Im letzten Augenblicke mitgetlM 
daß es ihm nicht möglich sei, den Vortrag zu hali^' 
da in Bundesangelegenheiten seine Anwesenheit 
Berlin nothwendig ist. — Herr v. Plötz theilt 
Vereine mit, daß e5 ihm in dem Februar nicht nieö1 
möglich gewesen ist, nach Westvreußen zu kommen, $a 
er sich in den Wahlkreis Lyck (Ostvr.) begeben öslI' 
Anfangs März gedenkt Herr v. Plötz es jedoch v 
ermöglichen, in mehreren Kreisvereinen des Bundes^ 
unserer Provinz Vorträge zu halten. — Es um" 
daraus an die pünktliche Einzahlung der Mitglieds 
beiträge erinnert. In Betreff des Vertinsorga^ 
„Bund der Landwwhe" wird konstatirt, daß über da» 
selbe hinsichtlich des Bezuges ein Unbehagen herrM' 
Bisher erhält ein Mitglied bei 3 Mk. Jahresbeii^ 
ein Exemplar direkt per Post zuZesandt; bet 2 
Beitrag 1 Exemplar durch den Verein und bei wenige 
als 2 Mk. Beitrag erhalten je 4 Mitglieder ein Exeml'l^' 
Es wird für wünschenswerih erachtet, daß jedes 
glied einen Beitrag von 3 Mk. zahlt. Es bekom^ 
dann Jeder sein eigenes Blatt. — Es wird öO» 
Herrn Sohst bedauert, daß von Mitgliedern ti™ 
das Organ des Bundes der Landwirthe, wohl 
„Schundblätter" rote das „Berliner Tageblatt", 
„Morgenzeitung", „Abendpost" rc. gelesen werden. 
Herr v. Wernsdorff betrachtet es als ein Verbreche 
gegen die gute Sache, wenn solche Schundblöw 
unterstützt werden, die gegen die eigenen Jnteress^ 
der Landwirthe handeln. — Der Redakteur 5 
„Elbinger Zeitung", Herr Dr. K., gleichzeitig Redü 
teur des westpreußischen Provinzialblaites „Bund D 
Landwirthe" konstatirt, daß dieses Blakt mit Un^ 
bilanz arbeitet. Herr Voigdt empfiehlt für diejenige 
Leser, welche Interesse für Politik hoben- z,‘1$ 
Abonnement auf das vorn Bunde ,
Tagesblatt „Die deutsche Tageszeitung". — Es ß. 
langt alsdann eine Zuschrift des Vorstandes De 
deutschen milchwirthschastlichen Vereins zur Vorl-iu^ 
in welcher darauf hingewiesen wird, daß die LaN 
Wirthe sich immer mehr von dem Konsum,L 
eigenen Produkte ab- und dem Consum kum 
licher Produkte zuwenden. So findet die »io 
garine immer mehr Eingang, während 
Verbrauch der Butter immer weiter zurückgeht. - 
Mißverhältniß zwischen Angebot und Nachfrage c 
dem Buttermarkte wird immer ungünstiger. Die A 
wesenden werden aufgefordert, die Margarine in ® 
eigenen Haushaltungen nicht zu verwenden, um der 
werihung des eigenen Produktes, der Butter, entgegen i 
arbeiten. — Herr Voigdt-Eichfelde referirie noch L 
Begründung des Antrags Kanitz kurz über die "o 
der Landwirthschast, worauf eine Resolution > . 
den Antrag Kanitz und eine solche für Etnfühl^ 
einer internationalen Währung angenommen rour^- ,

Beerdigung von Choleraleichen. Der 
Minister hat aus einem Berichte über einen in 
anderen Regierungsbezirk vorgekommenen Cholera'^ 
ersehen, daß die Leiche des an der asiatischen 
Verstorbenen auf Anordnung des Landraths t 
Gefolge beerdigt worden ist. Diese Anordnung L 
nach der Entscheidung des Herrn Ministers 
kanilätspolizeilichen Standpunkte aus nicht als begrüß 
erachtet werden können. Wenn auch in den t 
öffentlichen „Maßregeln gegen die Cholera" befM» 
ist, daß das Leichengefolge möglichst zu beschränken . 
io soll doch hierdurch das Leichengefolge keines^» 
ganz und gar ausgeschlossen werden, da, die rim‘5 
und sachverständig überwachte Einsargung voransge'^ 
saniiätspolizeiliche Bedenken gegen die (Sefialtunfl -a 
Leichengesolges an sich außerhalb des Lerchenhn^'^ 
nicht vorliegen. Es soll lediglich das ÄnsoM^ 
größerer Menschenmengen, soweit angängig, verM ' 
nicht ober das Gefolge der nächsten gamilienang 
hörigen oder Bekannten verboten werden. 5m.ianUS 
polizeilichen Interesse liegt es, alle überflüssigen 
Ordnungen, welche eine Belästigung und Erregung 
Bevölkerung herbeizusühren geeignet wären, zu 
meiden und den Anschauungen und Gefühlen 
Volkes, soweit dießs ohne Nachtheil für die ®e'u ‘ 
heitspslege geschehen sann, Rechnung zu tragen.

Der russische Goldschwindel in neuer 21 
läge. Zur Warnung theilen wir nachstehend 
verschiedenen größeren und angesehenen Firmen 
Gold- und Silberwaarenbranche in Deutschland 
gangenes Schreiben mit, in welchem das alte Man 
mit dem russischen Golde tn neuer Art versucht lv' 
Wir sind auch in der Lage, gewiß sehr gegen » 
W'.llen des Briefschreibers, dessen Adresse miilheue 
zu können, obwohl er mit aller Vorsicht in dem D 
wußten Briefe operiri. Es ist ein gewisser M. 2°^, 
dessen Brief- und Telegramm-Adreffe lautet: M. LA' 
Mitau ^Rußland), Kannengießerstr. 1. DerseldL^^r 
an verschiedene Juweliere Folgendes: „Mitau, A'jhte 
1895. Geehrter Hcrr! Im Vertrauen auf 
Discreiion erlaube mir Ihnen ein geroinnbrin!^ [tec 
risicoloses Unternehmen zu proponiren. Aus z 
meiner Geschäftsreisen ist mir Ihre Adresse b«[*■ t 
empfohlen worden, und da mein Chef mich beauP^ 
hat, ihm einen Ersatzmann für seinen jüngsten 
storbenen Vertreter zu beschaffen, so schlage I? 
vor, die Vertretung des von meinem Chef probuct" e 
Artikels zu übernehmen. Das Geschäft betiifp 
Ausfuhr von Rohgold, das von meinem Chef, c" 
uralischen Minen-Jndustriellen, im jährlichen 
von 150 Kilogramm gelteiert werden kann, /j, 
Ausfuhr w'.rd durch die Schwierigkeiten beo> 
welche dem privaten Vertrieb diei's Artikels , 
land entgegenstehen, und da die russischen 
Industriellen verpflichtet sind, iyre gesammte ^jse 
Ausbeute der Regierung zu d>.m minimalen . 
von ca. 40 pCt. des wirklichen Werthes abzulm 
so veranlaßt diese Maßregel beinahe alle Jndustrie^^ 
einen Theil der Ausbeute privatim zu verkaufen, j 
höhere, angemessene Preise zu erzielen. Daher be \ 
mein Chef stets eines paffenden discreten ’^€?teut(ö 
im Auslande, der mindestens einige Jahre 
die Interessen desselben wahrzunehmen hat. ~~ 
bis drei Mal jährlich hätten Sie also nach 
zu kommen, um die Waare zu empfangen: ® 
besteht aus Körnchen, hat geranttrt 95 
geholt und wird nur gegen Kasse zum festen 
von 359 Mk. per russischrs P.und — 410 ®
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^>er ca. 1865 Mk. per Kilogramm abgegeben. Der 
Gewinn beträgt also mindestens 880 Mk. per Kilo
gramm und beanspruche ich von demselben für die 
Vermittelung 3 pCt. Ihrerseits. Zahlung erfolgt in 
russischen Banknoten. Die Ausfuhr ist absolut sicher, 
da das Gepäck der aus Rußland Hinausreisenden an 
der russischen Grenze nie einer Zollrevision unterzogen 
wird, während die Einfuhr von Rohgold überall zoll 
frei gestattet ist. Selbstvelständlich steht es Ihnen 
vollkommen frei, vor Empfang der Waare den Fein
gehalt derselben mit allen Ihnen zu Gebote stchenden 
Hilfsmitteln festzustellen, und wird in dieser Webuna 
von meinem Ches Vertrauen in keiner Weise bean- 

•*«*«« fi°° hu.
VahSLdisponibel, da durch den 

$°b des bisherigen Vertreters die Abnahme bis fetzt 
nehmen^lant bie Vertretung des Unter»
fn prfiifho (Sj od'ZEN Bedingungen annehmen können, 
fa H& p.' C "^gkhend zu telegraphiren, da andern- 
nnhprpn1«!1 {Qnbetn Ersatzmann suchen muß. Alle 
, , cn* "insragen betreffs Zusammenkunft rc. können 
r.fl.ch erledigt werden. Retourntrung meiner 

Korrespondenz zur Bedingung machend, ersuche Sie 
>m Interesse der Discretion, Ihre eventuellen Briefe 
Nicht zu unterzeichnen. Hochachtungsvoll."

* Stadttheater Aus dem Theaterbureau wird 
»ns geschrieben: Wir weisen nochmals auf die heute 
Abend bet halben Preisen stattfindende Volks- und 
Schülervorstellung „Ursel Acosta" hin. — Morgen 
Sonntag findet die erste Aufführung der Millöcker'schrn 
Gesangsposfe „Ein Blitzmädel" statt. Die beiden 
Hauptrollen liegen in Händen des Frl. Weber und 
Herrn Haas.

*_ Der Gesangverein „Melodia" feierte gestern 
im Saale d.s Herrn Sucknu-Pc. Rosengarth sein 

Stiftungsfest. Zahlreiche Gäste von fern und 
nah, darunter auch Sangesbrüder von der Elbinger 
ueberia;el und dem Altfelder Gesangverein, waren er
schienen. Nach einem wohlgelungenen Vortrage 
mehrerer Chorgesänge, zum Schluß auch „Sang an 
Aegir", gelangten zur Aufführuag: 1) „Er macht 
Vistte", Lustspiel in einem Akt von Carl Bauer- 

“nb V'carde», Genrebild in 
1 Äk von Louis Schneider, und zum Schluß das 
Singspiel in 2 Auszügen von Fritz Lorenz Noten- 

"^^ ^bendpromenade." Bei sämmtlichen 
stucken waren die Rollen sehr gut vertheilt, es wurde 
durchweg frisch und flott gespielt und fanden deshalb 
sämmtliche Stucke ungeteilten Beifall. Ein daraus, 
folgender Tanz hielt Jung und Alt bis zur vor
gerückten Morgenstunde beisammen.

Volksschulbauten. Aus dem vom Kultusminister 
dem Abgeordnelenhause neulich eingereichten Nachweis 
über die Verwendung der für Beih.lten zu Volksschul- 
bauten ausgesitz^en zwei Millionen Mark ergiebt sich, 
daß für evangelische Schulen 1,041,490 Mk., für 
katholische 926,410 Mk. und für paritätische Schulen 
42,100 Mk. verwendet sind. Die größte Beihilfe er
hielt für evangelische Schulen der Regierungsbezirk 
Köslw, nämlich 2O0.O00 Mk., für katholische Schulen 
der Regierungsbezirk Posen mit 247,750 Mk. ' Im 
^'Bez- Marienwerder sind Beihilfen bewilligt 
worden für den Bau von paritätischen Schulen den 
Schulverbanden Bruß, Kc. Konitz (bis 15,000 Mk.) und 
Zoln. Cekzyn, Kr. Tuchel (bis 10,000 Mk.) Zu dem 
Bau von katholischen Schulen sind Beihilfen b nLlliqt 
worden den im Kreise Löoau belegenen Schuiverbän- 
den Chrosle (bis 6300 Mk ), Wonno (bis 8700 Mk.) 
unö Kellerode (bis 6500 Mk.), ferner den Gemeinden 
Prondzonka, Kr. Schlochau (d.s 93OO Mk.), Trurtnowo, 
”c- Tuchel (bis 10 530 Mk), Schwekatowo, Är' 
schwetz (bis 4700 Mk) und Mellenthin Kr Dt 
IS?1! 800h° E) Im Reg-Bez Danzig haben 
^E^ lten zum Bau von evangelischen Schulen erhallen 
MB r^ionnrb!S?A - Kr. Danziger Höhe
bis r?ooo° ^einland Kr. Marienburg

(bis oOOO Mk.) Für den Bau von katholischen 
§KSchulverbänden 
UU K.schau, Kr Bereut (bis 1500 Mk.), Bord- 
moro, Kr. Pr. Stargard, (bis 3100 Mk.), Ramley, 

7annnaswr bl^J75° 90Zt)' »«»«au, Kr. Bereut 
i9n«m OO Mk.) Skorschewo, Kr. Pr. Stargard (bis 
1£°P°, E) und Schoppa, Kr. Karthaus (bis 10 150 

Für den Bau einer paritätischen 
Schule hat der schulverband Kl. Bölkau, Kr. Danziaer 
Ä' h1K lbis 2000 Mk.) erhalten. Die 
N Ge ammt? entfpdc^t Differenz zwischen 
oen Gesammtbaukosten und den von den Sckulver- 

n4acan«ttlifteer aufgebrachten Beträgen.
Magistrat in Thorn sofort ein 

Nachtwächter tm Sommer 36 Mk., im Winter 39 
SWt monallich und diverse BekleidungsgegeZände - 
9R0 Q,5 1 "Horn sofor? ?in Baubote
2oO Mk. täglich. — Magistrat in Tiegenbos sofort 
ein Bureau-Borsteher, jährlich 750 Mk. — Magistrat 
in Braunsberg sofort zwei Nachtwächter, im Sommer 
täglich 80 Pf., im Winter 1,20 Mk. - Magistrat in 
Frauenburg sofort ein Nachtwächter, 252 Mk. jährlich. 
— Kaiserl. Ober-Post-Directionsbezirk Königsberg 
Landbrlefträger zum 1. Mai, 650 Mk. Gehalt und 
OO--180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, Maximalgehalt 
„dtk. und Postamt in Kolberg zu demselben Ter- 
y«nh„.ani)#bd,erttä9er- jährlich 800 Mk. und 144 Mk.

— Betriebsamt Allenstein zwei iloffnJ n,.f ® 8*Sl=ttaBfl8Nenft, zunächst als 
3" Ä d-°b-, i- 8« Mk. Gehalt, beim Ei», 
genügender Jlpiamalä m WahnungSgeldzuichuß, bei 
bezw. Ruoführpr 1^00 Mk., als Packmeister
Tilsit ein Sreuerein?^ 1,500 ~ Magistrat in
800 Mk. Gehalt ? e\Un£ Vollziehungsbeamter, 
EvangelischerGe"'i„?tgend bis 1100 Mark. - 
Pr- Holland ioion e^n &rvf°U) ®$önbetA- Kreis
Proviantamt in Lh F?“61' 70 Mk. jährlich. — 
Wächter, jährlich ?oo Mk ^Magazin - Nacht- 
bis 900 Mk. — ißro^ n,Lhnb f?ie Wohnung, steigend 
in Stettin zum 1. S»a?ei?^iSmn0/"anießl>!5Clt|on) 
Haus, Anfangsgehalt 1000 Mk stewend"bi!^^' 
und Dienstwohnung. — Garn'iwn 9 m b 8 
betfl II ein «meaubote, Tagelohn 2 M?" steiamd bt» 
2.60 M. - Kgl. B»i>gewer,,chn,e in LniAern ,»m 
1. April ein Schuldiener, Anfangsgehalt 800^Mk 
steigend bis 1200 Mk., freie Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung. — Provinzial-Jrren-Anstalt in Kortau 
bei Allenstein sofort ein Kanzleigehilfe, Baargehalt 
360 Mk., Beköstigung zweiter Klasse, Gehalt kann 
steigen. — Magistrat in Memel zum März ein 
Wächter der Markthalle, 42 Mk. monatlich. — 
Communalsörster beim Magistrat zu Nordenburg, 
zum 1. April c., Gehalt 600 Mk. baar, Wohnung und 
Garten 60 Mk., Brennmaterial 50 Mk. und Nutzung 
von ca. 7 Morgen Ackerland. — Hilfsjäger zum 
1. April oder Mai c. gesucht. Gesuche an Oberförster 
Schulte zu Lütkenbeck bei Münster in Wests. — WUd- 
schutzjäger für größeres Riederjagdrevier zum 1. April 
c. gesucht. Bewerbungen an die Graf v. Tschirschky- 
Renard'sche Forst - Verwaltung zu Schewkowitz bei 
Gr.-Strehlitz, O.-S. Jäger gesucht. Gehalt 600 Mk., 

gute Gelegenheit zum Nebenverdienst mit Hundedresiur. 
Bewerbungen an A. Ringel, Forsthaus zu Milmers- 
dorf, Reg.-Bez. Potsdam. — Jäger zum 1. April er. 
Gehalt 300 Mk. neben freier Station und Fanggelb. 
Bewerbungen an Frhrn. von dem Bussche-Münch, 
Benkhausen bet Alswede, Westfalen. — Jagdaufseher für 
größeren Jagdbezirk in der Nähe Berlins (14.000 
Morgen Wald und 6000 Morgen Feld) gegen hohes 
Gehalt. Bewerbungen an die Oberförsterei Lanke bet 
Bernau, Regierungs-Bezirk Potsdam. — Zwei Kreis- 
Cbaussee-Aufseher bei der Kreisverwaltung Heringen 
und bet der Kreisverwaltung Sangerhausen (Kceisaus- 
schuß zu Sangerhausen) zum 1. April c. Gehalt 900 
Mk., steigend bis 1500 Mk. und Wohnungsgeldzuschuß 
nach Klaffe V des Servis-Tarifs. — Ve'rwaltungs- 
Secretär beim Bürgermeisteramt zu Olpe zum 1. 
April 1895. 1200 Mk. Gehalt mit Aussicht aus Ver
besserung. — 40 Schutzleute bet der kgl. Polizei- 
Direetion zu Hannover zum 1. April c. Je 1000 
STOt. Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß und 
Uniformbekleidung, Aufrücken bis 1500 Mk. bezw. 
1600 Mk. als Schutzmanns-Wachtmeister.

? Zugverspätungen. Der Personenzug, welcher 
um 9 Uhr 13 Min. von Stolp über Danzig hier ein
treffen soll, hatte gestern durch Schneeverwehung 
zwischen Stolp und Danzig so viel Verspätung er
litten, daß von Danzig ein Vorzug abgelaffen werden 
mußte, um den Anschluß in Dirschau nach verschiedenen 
Richtungen zu sichern. Der Harmonikazug welcher 
um 7 Uhr 5 Min. von Berlin hier eintreffen soll 
hatte gestern ebenfalls wieder eine Verspätung von 

An dem Zuge reiste eine chinesische Ge- 
sandtschast in besonderen Schlafwagen von Berlin nach 
Petersburg. Heute früh hatte derselbe Zug 30 Min. 
Verspätung; der Anschluß an den Personenzug wurde 
mcht erreicht, weil derselbe planmäßig abgefahren war, 
um in Guldenboden den Anschluß zu sichern.
. im März zusammentretenden West 
preustlschen Provinzial - Landtag wird auch eine 
Borlage über die Einrichtung einer Landwirthschafts- 
'ammer zugehen. Für die Provinz Westpreußen sind 
60 Mitglieder für die Landwirthschaftskammer in Aus
sicht genommen. In den Wahlbezirken Danzig 
Niederung, Elbing, Marienburg, Kulm, Dt. Krone, 
Graudenz, Marienwerder, Schwetz, Stuhm und Thorn 
sind je drei, in den übrigen Wahlbezirken je zwei 
Mitglieder zu wählen. Von Herrn Putikamer - Gr. 
Plauth liegt nach der „E. Z." ein gleichzeitiger An
trag vor, die Hauptverwaltung des Zentralvereins 
Westpreußischer Landwirthe eingehen zu lassen und 
dessen Thätigkeit auf den Vorstand der Landwirlh- 
schaftskammer zu übertragen. Letztere übernimmt die 
gesammten Aktiva und Passiva sowie sämmtliche Be- 
amte und Einrichtungen des Zentralvereins mit der 
Verpflichtung, btefelben beizubehalten.
i sü«ften Verzeichnisse der dem Reichs-

ge zugestelllen Petitionen sind folgende von Bewoh- 
nern der Provinzen Ost- und Westpreußen, Pommern 
und Polen eingereichte Bittschriften bervorzuheben: 
Die landwirthlchastlichen Vereine zu Demmin, Treptow 
an der Tollense, Doelitz, Braunsberg, Belgard an der 
Persante und der landwirthschaftliche Hauptvere'n der 
Kreise Liffa, Fraustadt, Kosten, Schmieget, Rawitsch 
und Gostyn verlangen Einberufung einer internationalen 
Konferenz zur Lösung der ©überfrage. Der letztere 
Verein bittet ferner um Genehmigung des Antrages 
Kanitz betreffs Verstaatlichung der Getreideeinsuhr. 
R. von Thadden-Trieglaff, Landschaftsrath zu Kirch- 
Hagen bei Hohendrosedow und Genossen aus den 
Amtsbezirken Kirchhagen, Sellin, Gülzow, Gützlaffs^ 
hagnr und Ksldemanz, ferner Heinrich Tank, Kautma- n 
zu Gretfenberg (Pommern), und Genvffen aus den 
Amtsbezirken Greifenberg, Treptow (Rega), ©uper'f} 
swtrlen, Rottnow, Zedlin und Trieglaff ersuchen um 
unÄme- be§ Gesetzentwurfs, betreffend Aenderungen 
Srntn s !hn^»0en bes Strasgesetzbuchs, des Mrlitär- 
’^nnhP ÄfbUd)S unb des Gesetzes über die Preffe. Die 
Sne^ SÖOrn beantragt Wiedereinführung
üntLr SJ Son,'S 3 Mk. für b,n Doppel, 

der n von Holz seitensi Q} Grenzbezirken belegenen Sägewerke wird 
-li einer Petitionen aus Posen gewünscht

Ein freches Gaunerstück ist Mittwoch Nach- 
mtltag i:’ Kunzendorf bet Dirschau von einer durch
reisenden Frauensperson vollsührt worden. Dieselbe 
kam in die Wohnstube des Arbeiters Grunan, welcher 

fe,‘net Gheirau zur Arbeit war, und nur em 
lOlahriges Mädchen bei den kleinen Kindern zur Auf- 
sicht hatte. Die Gaunerin redete den Kindern ein, 
sie ser eine Tante von der Frau des Grunau und 
zum Besuch gekommen, sie sollten nur eine gute Tasse 

machen. Da die Kinder der Rede nur zu 
le.qt Glauben schenkten, gestatteten sie der Fremden 
auaj das Spind durchzusuchen, wobei sie heimlich die 
dort verwahrten 3 Mk. baares Geld in ihre Tasche 
gleuen lteß. Nachdem dann die vermeintliche „Tante" 
auch noch ihren alten Rock mit einem besseren Kleid 

ertauscht hatte, verschwand sie, wie sie gekommen. 
Als am Abend der Diebstahl bemerkt und der Per- 
«Lona^.dlten, toutbe' war sie bereits über alle 
nnnnen ^clautet, soll sie nach Simonsdorf ge- 

dort mit der Bahn weitergefah'.en 
Li'.pn® cyr^nned bieler Fall an einen Diebstahl vor 

einigen Sabren, wobei dem Eigenthümer W. in 
Kunzendorf auf ganz dieselbe Art und Weise die 
Summe von 60 Mk. abhanden kam. Deshalb sollten 
besonders die Arbeitersamilien vorsichtiger sein, das 
haare Geld besser verwahren und drn Kindern strenge 
verbieten, bei Abwesenheit der Eltern einen Unbekann
ten in die Stube zu lassen.

* Entscheidung. Wie seiner Zeit berichtet, war 
Herr Gutsbesitzer Wunderlich - Ältfelde, weil er die 
Wahl zum Gemeindevorsteher abgelehnt, von der Ge
meindevertretung zu Ve der Ortskommunal-Abgaben 
berurtbeilt. Auf seine hiergegen eingelegte Berufung 
tu Freisprechung erfolgt; denn auf Grund der Land- 
6E?lemdeordnung ist derjenige, der bereits 6 Jahre 
als Schöffe fnngirt, von der Annahme des Schulzen
amtes bettelt.
,, r? Flachsbrand, welcher gestern auf dem 
pluS^h G^lbahnhos durch Funken aus der Maschine 
nnSnnmm schlimm verlaufen, wie zuerst
£ wurde. Der Flachs, welcher von dem 

den Qu^ einen andern danebenstehen-
und mnrhp ^,e.r9e^bcn.tourbe, fing auf ersterem Feuer 
ist iehnrh s ous den zweiten übertragen. Es 
Qeblfehen ^wtzte Theil Flachs vom Feuer verschont 
@ifenhnhnJ?nb ÄrU noc^ Verwendung finden. Die 
geblieben unnenfiTnb ^st gänzlich vom Feuer verschont 

Theil " Ä' wie gestern gemeldet, zum größten 
ien ®tQnb vernichtet.

die Kai Unter dem 4. August 1893 hatte
in Rersin ?n l?e£ Deputation für das Veterinärwesen 

fm. Auftrage des Ministers für Landwirth- 
AnOp^"^ und Forsten e(ne PreiSanfgabe bett, 

f ber Maul- und Klauenseuche
ausgeschr eben. Von den eingelieferten zehn Bewerb- 
ungsjchriflen hat jedoch keine den gestellten Anfor

derungen entsprochen, so daß der Preis nicht hat er
theilt werden können. Den Bewerbern werden die 
eingesandten Arbeiten zurückgeschickt werden. Im Auf
trage des Ministers wird jetzt die Preisaufgabe er
neut ausgeschrieben. Für die Entdeckung des Stoffes, 
durch welchen die Ansteckung bei der Maul- und 
Klauenseuche vermittelt wird, wird ein Preis von 3000 
Mk. ausgesetzt.

Der Minister ber geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinalangelegenheiten macht bekannt, daß die dies
jährige Ausnahme von Zöglingen in die evangelischen 
Lehrerinnen-Bildungsanstalten zu Droyßig bei Zeitz in 
der ersten Hälfte des Monats August stattfindet. Die 
Meldungen sowohl für das Gouvernanteninstitut wie 
für das Lehrerinnenseminar sind bis zum 15. Mai d. I. 
unter Beachtung der in dem Centralblatt für die ge- 
sammte Unterrichtsverwaltung in Preußen für 1892, 
Seite 415 ff. veröffentlichten Aufnahmebestimmungen 
an den Setter der Anstalten, Seminardireetor Dr. vom 
Berg in Droyßig, einzusenden. Der Eintritt in die 
mit den Lehrerinnen-Bildungsanstalten verbundene Er
ziehungsanstalt für evangelsche Mädchen (Pensionat) 
soll in der Rege! zu Ostern oder Anfang August er
folgen. Die Meldungen für diese Anstalt sind eben, 
falls an den Seminardirecwr Dr. vom Berg in 
Droyßig zu richten. Aus besonderes portofreies Er
suchen werden Abdrücke der Nachrichten und Be
stimmungen über die Droyßiger Anstalten von der 
Seminardirection übersandt.

* Unser Lebe« währt 70, wenn es hoch 
kommt 80 Jahre, sagt die Bibel. Wir wiffen aber, 
daß eS gesunde Naturen giebt, die es über dieses 
biblische Ziel hinaus bringen. Ihre Zahl ist größpr, 
als man glauben sollte. Bet dem Stanbesamte in 
Elbing würben im Jahre 1895 bis jetzt folgende 
Personen, als im Alter von über 80 Jahren gestorben, 
angemelbet: 1) Eigenthümerfrau Bork, geb. Lettau, 
86 Jahre: 2) Maucerwittwe Borchert, geb. Kettring, 
80; 3) Rentier I. Ch. Barthels, 85; 4) Schuhmacher
wittwe Henriette Hoffmann, geb. Kamradt, 83; 5) 
Händlerfrau Julia Riedel, geb. Linatowski, 81; 6) 
Rentiere Louise Everilde Geysmer, geb. Richter, 82; 
7) Hospitalit Michael Kretschmann, 81; 8) Arbeiter 
Johann Lerps, 82 Jahre. Aus dieser kurzen Statistik 
tolgt, daß unsere Stadt keine ungesunde Lage haben 
kann, denn wenn die andern Monate verhältnißmäßige 
Altersstufen in ber Sterbeliste aufzuweisen haben, so 
erhalten wir die stattliche Zahl 64 von über 80jährigen 
Greisen für das laufeiide Jahr. Ferner zeigen uns 
die Zahlen, daß die Frauen länger leben als die 
Männer, denn von jenen 64 würden nur 24 Männer, 
jedoch 40 Frauen sein.

* Marktbericht Der Wochenmarkt war heute 
wieder sehr rege belebt. Aus dem Getreide-, Heu- 
und Strohmarkte aber waren nicht gerade viele Käufer 
erschienen. Der Hafrr, von welchem 5 Fuhren waren, 
kostete 2,70 Mk. pro Neu-Scheffel; mit Heu roiren 8 
Fuhren ausgerückt, unb kostete dasselbe 2—2 20 Mk 
pro Centner. Das Schock Roggenrichtstroh, von welchem 
nur 1 Fuhre auf dem Markte war, kostete 16 Mt. 
Haferstroh waren 2 Fuhren; dasselbe ging zum Preise 
von 12 Mk. pro Schock. — Der Butter- und Eier
markt war reichlich mit Waare versehen; bie Butter 
war zum Preise von 90 Pf., 95 Pf. unb 1 Mk. pro 
Pfd. zu haben. Die Eier konnte man für 90 Pf. 
p£o Mandel taufen. — Aepfel waren viele zu 
haben, das Zweilttermaaß kostete 40—45 Pf. — 
Der Blumenmarkt war recht reichlich mit allen Ver
kaufsartikeln versehen; da gab eS Tannenkränze, einige 
Tannenäste, Lorbeer-, Moos- unb andere Kränze. 
Makart-Sträuße, blühende Bäumchen, besonders viele 
Hyazinthen und Krokus. — In der Schmiedestraße 
fbmben zahlreiche Här dler mit Filzschuhen, Panwff.ln, 
Filzsohlen u. s. w. aus. — Auf dem Fischmarkt konnte 
man viele Hechte und allerlei kleine Fische sehen, 
weniger waren von Karpsen, Weißfischen und Bresfen; 
Dorsche gar keine, eine Händlerin mit Aalen, pro 
Stück 1,20 Mk. Geräucherte Bücklinge kosteten heute 
30 Pfg. Bund. — Fleischwaaren, sowie alle 
dorten Käse, waren in Fülle am Platze.

* Zwei kleine Mädchen, welche gestern auf der
Eisdecke des Holländergravrns umherliefen, brachen 
plötzlich ein, wurden jedoch von einem herbeigeeilten 
Arbeiter noch rechtzeitig dem kalten und nassen Elemente 
entrissen. 

Kunst und Wissenschaft.
Das neue Skowronneck'sche Lustspiel: „Halali" 

fand gestern bet sehr gut besetztem Hause unb vor
trefflicher Darstellung einen vollen Erfolg. Gleich die 
erste Scene mit dem unb aus dem Jahrgang 1843 
lugenden Förster Schnabel setzte bie Zuschauer in die 
behaglichste Stimmung nur diese hielt während des 
.yanzen Abends vor. Wir müssen es uns heute wegen 
Raummangels versagen, die Novität eingehender Be
urtheilung zu unterziehen und stellen dieselbe darum 
für die nächste Nummer zurück. 

Sprechsaal.
.. (Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Gegen die seuchenartig um sich greifende Sucht 
der Rentengüterbildung macht sich unter den altange- 
sissenen Besitzern unserer Umgegend ein begründeter 
Widerwille geltend. Was hat die Ortschaft Nogathau 
davon, wenn Herr Pepper sein Gfit Amalienhof zer
stückelt, dabei ein „gutes Geschäft^'macht, nach Riga 
zieht und die Nogathauer übernehmen die Schaar der 
Ansiedler in ihren Gemeindeverband? Die Jrmen* 
unb Schullasten werden dadurch kaum geringer werden, 
^omit wird ihr GrurU und Boden mehr belastet, also 
entwerthet, und nach Jahr und Tag vielleicht um 
eben so viel, als der Herr P. als Gewinn über den 
Tagespreis des Gesammtgutes in die Tasche gesteckr 
bat. Und was bie Dorfgemeinde Grunau davon 
haben wird, daß ihre Ortsgrenzen von Rentengutern 
umlagert sind, wird die nicht ferne Zukunft lehren. 
Wem soll nun durch die Rentengüterbildung denn 
eigentlich geholfen werden? Der Landwirih- 
schaft doch nicht, denn wie wir eben gesehen haben, 
was der eine in die Tasche steckt, geht dem andern 
verloren. Die Leute sollen an feste Wohnsitze gewöhnt 
werden, heißt's von politischer Seite. Ja, bann wäre 
es doch gerathener, den Leuten die heimathliche Scholle 
billiger zu stellen. Bei einigen Rentengutsbesitzern muß 
der Wohnsitz sehr lose gewesen sein, denn sie gaben 
in den ersten acht Tagen Fersengeld. Ais bte Renten
güterbildung ar.ftng, da glaubten viele Leute, es 
handele sich' nur um Germanisirung alter polnischer 
Starosteien. Doch diese Güterseuche hat sich jetzt 
wiederholt in ganz deutschen Gegenden fühlbar ge
macht. Weniger bei großen Besitzungen, wo noch im 
Jahre viele tausend wilde Kaninchen die Vegetation 

[schädigen, als gerade bet den Mittelwirthschaften, welche 
für den'Staat und das Gemeindewesen von größter 
Bedeutung sind. Leider saßt die Parzellirungssucht

auch in den Niederungen festen Fuß. Die herrliche 
Besitzung des Herrn Heinrlch Fröse in Thtergardtfelde 
ist der Spekulation zum Opfer gefallen. Die Besitzung 
umfaßte 7 kulmische Hufen mit schönem Humus
boden. Da die Fröseschen Eheleute beide im ver
gangenen Jahre im besten Lebensalter sterben, so 
wurde das hinterlassene Grundstück in gesetzmäßiger 
Form für die minorennen Kinder verkauft. Zu dieser 
Zerstückelung hat die Regierung sehr bald bie Hand 
geboten. Wann wird sich wohl bie Gelegenheit und 
ber Unternehmer finden, eine so behäbige Wirthschaft 
zusammen zu kaufen? Wünschen und hoffen wir, daß 
die Regierung dann auch hilsbereit die Hand bieten 
wird, wenn sich dazu Gelegenheit bietet.

Mehrere Besitzer.

Telegramme
der

„A l t p r e tt h i s ch e n Z e i t u « g."
Berlin, 16. Febr., 2 50 Uhr Nachm. 

Der Kaiser ist an Influenza leicht erkrankt, 
und wurde deshalb die für heute geplante 
Audienz der Deputation des Bundes der 
Landwirthe aufgehoben.

Berlin, 16. Febr. Die „Deutsche Tages
zeitung" theilt mit, dast der Oberpräsident 
von Ostpreusten, Graf Stolberg, der bekannt
lich für den Wahlkreis Lyck'Oletzko-Johannis- 
burg eandidirt, sich in einer neuerlichen Er
klärung auf den Boden des Tivoli-Programms 
der Conservativen gestellt hat. Das genannte 
Blatt fügt hinzu, dast diese Erklärung nicht 
ausreiche, Herrn von Stolberg dem Bund 
der Landwirthe genehm zu machen und dast 
dieser nach wie vor an der Candidatur von 
Borke sestholte. — Ferner meldet dasselbe 
Blatt, der Kaiser werde heute eine Deputation 
des Bundes der Landwirthe empfangen, dem 
die Abgg. v. Plötz Röfike, v. Lüxland, von 
Ketteler, Luhten (?) und Düring angehören.

Wien, 16. Febr. Infolge der Schnee
stürme ist der Bahnverkehr fast ganz gesperrt. 
In Niederösterreich sind viele Ortschaften 
vollständig eiugeschneit.

Prag, 16. Febr. Bei der Station
GlinSko ist ein Lastzug mit einem Gemischten- 
zug zusammengestosten. 7 Personen sind
schwer verletzt. Die Schneeverwehungen
haben die Hülfeleiftungen sehr erschwert.

A r e o , 16. Febr. Das Befinden des 
Erzherzogs Albrecht ist befriedigend. Zwar 
stellte sich gestern Abend Fieber ein, doch ist 
die Nacht ruhig verlaufen und das Fieber 
ist gewichen.

P e st, 16. Febr. Auf dem Turflusse bei 
Halmy sind 6 Kinder beim Schlittschuhlaufen 
ertrunken.

Rom. 16. Febr. Wie verlautet, ist 
Crispi eine Candidatur angeboten worden, 
die dieser oimcnont ncn hat. Das Auflösungs
dekret dürste o.mnach bald erwartet werden.

Paris, 16. Febr. Die Regierung hat 
mit englischen Rhedern ein Abkommen ge
troffen, wonach die für Madagascar gechar
terten en.jl schen Transportschiffe unter fran
zösischer Flagge und unter Führung franzö
sischer Capitarne fahren sollen.

Paris, 16. Febr. Das heute ausge
gebene Memorial diplomatique theilt mit, 
dast der neue italiennche Gesandte Covalli 
Vollmacht habe, die Verhandlungen bezüglich 
eines Handelsvertrages zwischen Frankreich 
und Italien aufzunehmen.

Lissabon, 16. Febr. Ein gestern ver
öffentlichtes Teeret bestimmt, dast bis zum 
31. Juli die Einführung von fremdem Ge
treide bis zum Gewichte von insgesammt 
90 Millionen Kilogramm gestattet werden soll.

Berlin, 16. Feb. 2 Uhr 40 Min. Nachm.

e.

Börse: Fest. Cours vom
Zl/r pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldronte . . • • 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . • 
Russische Banknoten.........................
Oesterreichische Banknoten . . • • 
Deutsche Reichsanleihe....................
4 pCt. preußische Confols .... 
4 pCt. Rumänier . - • •. • • • 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prwrltaten 

Produkten-Bö rf
Cours vom  
Weizen Mai  

Juni
Roggen Mai  

Juni
Tendenz: Matt.

Petroleum loco...................................
Rüböl Februar  

Mai  
Spiritus Mai

16. ,2.
102,00
102,40
103,50
102.60
219.60
164,95
105.90
105.60
87,30

120.90

16.|2-
140,00
137,00
120,00
117,00

20.30
42.30
42,30
36,90

Königsberg, 16. Feb., 12 Uhr 50 Min. Mittag?. 
(Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschaft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 49,50 „ Gelb.
Loco nicht contingentirt.... . . 30,00 „ Geld 

XG 

Sonnabend Volks- nnd 
Schülervorftellung (kleine Preise): 

Uriel Acosta.
Sonntag, den 17 Februar er.:

Neu einstudirt!  
sttgT Zum ersten Male: EHDD 

Ein Vlitzmädel. 
Große Posse mit Gesang von Costa.

Musik von Carl Millöcker.

pflF Montag bleibt das Theater 
geschloffen.



Elbinger Standesamt.
Vom 16. Februar 1895.

Geburten: Ober-Feuerwehrmann 
Johann Hennig T. — Fabrikarbeiter 
August Hamann T. — Töpfer Gustav 
Wohls T. — Schmied Otto Hellwig 
Rro. 2 T. — Fabrikarbeiter Adolf 
Griefe T.

Aufgebote: Arbeiter Carl Aug. 
Schwarz-Crossen mit Ernestine Weinert- 
Crossen.

Eheschließungen-. Fleischer 
Carl Pein mit Johanne Cvrnelsen. — 
Fabrik-Expedient Gustav Misch mit 
Wilhelmine Mathäy. — Arbeiter Aug. 
Thiel mit Magdalene Borrmann. — 
Landbriefträger Adam Glowienke-Elb. 
mit Henriette Schmidt - Zeyersnieder- 
campen.

Sterbefälle: Handl.-Commis 
Hermann Lemke 28 I. — Arbeiter H. 
Stagnelh T. l'A I- — Rentier Joh. 
Georg Bessau 66 I — Schlosser M. 
Bernhardt S. 10 M. — Arbeiter H. 
Fietkau T. 6 W.______________ ______

Sonntag, den 17. Februar I., 
Abends 7V2 Uhr, 

in der
Aula der Höli. Töchterschule, 

stndet 
zum Besten 

der Armen- und Krankenpflege 
der Heil. Leichnams-Gemeinde 

ein

CONCERT
statt, in welchem Chor»- und Solo- 
gesänges THo und SCIsväer*- 
spi^l zum Vortrag kommen werden.

Billets ä 1 M, 4 zu 3 M., Steh
platz 50 Pf., bei S. Bersuch Nachf. 
(Rud. Nadolny), Schmiedestraße. 
_______Der Borstaus._______ 

Sonntag, 10. März: 
Liederabend

Helene Oderdeck.
WU" Plätze merkt vor

C. Meissner.

Gewerbe-Berein.
Montag, den 18. Februar, 

Abends 8 Uhr: 

23 Vortrag 
des Herrn Director Dr. Nagel: 

„Hermann von Helmholtz."
Der Borftand.

KirchkNlhor
°>u Sei!. Arei-Kömgeu.

/ AÄST b-3" 

vorlragSlidend 
im Gewerbehause,

wozu auch die passiven Mitglieder nebst 
ihren Familien freundlichst eingeladen 

werden.
Der Borstarrd._______

üatnrheflverein. 
Sonntag, den 10. März, 

im grossen Saale der Bürgerressource, 
Nachmittags 4 Uhr:

General-Versammlung.
1) Verwaltungsbericht.
2) Vorstands-Ergänzungs-Wahl.
3) Statuten - Aenderung.

Abends 8 Uhr:

pgior äss SiiflmoMs
mit Aufführungen und 

«43 BALL.

am Sonnabend, den 23. d. M., 
in den 

festlich geschmückten Lokalitäten der 
„Markthalle“.

Gr. Aufführungen. 
Prämrirung 

der schönsten Masken.
3 Anfang 8 Uhr. 3 

Karten ä 75 Pf. für 
Maskirte und ä 30 Pf. für Zuschauer 
sind vorher in der „Markthalle66 
zu haben.

Das Comit6,_________

Reinecke’s FahnenfabriK
Hannover.

Ortsvereiu der Klempner 
und Metallarbeiter.

Sonnabend, den 23. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 

W Großer "WF

in den festlich dekorirten Sälen des
„Gold. Löwen“.

5r Kroße Maskenscherze. 31
Neu! Neu!

TasZigennerlager bei Balenzia. 
Durch Hinderniß der Polizei. 
Studenten-Gänsemarsch. 
Frmz Karneoal-Kolonaise.
ÄT Billets für Masken und 

Zuschauer sind zu haben im 
Cigarrengeschäft des Herrn Krause, 
Schichaustraße, und Friseur Herrn 
Behrendt, u. Abends
an der Kaste. Maskenkostüme sind 
am Abend daselbst zu haben. Es ladet 
freundlichst ein

Der Vorstand«

KeKamtmalhuns.
Die von dem Vorsitzenden der Ein- 

kommensteuer-Veranlagungs-Commission 
des Stadtkreises Elbing festgesetzte 
Gemeindesteuerliste pro 1895/96, welche 
die Veranlagung der Personen mit Ein
kommen von nicht mehr als 900 M. 
enthält, wird nach der Bestimmung des 
§ 75 des Einkommensteuergesetzes vom 
24. Juni 1891 vierzehn Tage lang und 
zwar vom 18. d. Mts. bis ein
schließlich den 4. März er. im 
Steuerbureau auf dem Rathhause, 
Zimmer Nr. 34, offen liegen.

Gegen die Veranlagung steht den 
Steuerpflichtigen innerhalb einer Aus
schlußfrist von vier Wochen (28 Tagen) 
nach Ablauf der Auslegungsfrist, das ist 
bis einschließlich den 1. April er., 
die Berufung an die Einkommensteuer- 
Veranlagungs-Commission hierselbst zu.

Die Berufungsschreiben sind im 
Rathhause einzureichen und müssen 
sowohl die Hebenummer als den 
Namen und die Wohnung des 
Steuerpflichtigen enthalten.

Elbing, den 15. Februar 1895. 

Der Magistrat. 

KckMUlMHuus.
Die revidirte Rechnung von dem 

Gemeinde-Gut der Altstadt pro 1. April 
1893/94 wird vom 18. d. Mts. ab 
acht Tage lang in unserer Calculatur, 
Zimmer Nr. 26, zur Einsicht der Cor- 
porations-Mitglieder ausliegen.

Elbing, den 8. Februar 1895.

Der Magistrat.

Eine Wohllhlit
für kalte, nasse und empfindliche Füße 

ist Wagner5 s 

Schmlilln-AillkgeWk, 
D. R.-Pat.

Sie wird gewaschen wie der Strumpf, 
ist nahezu unverwüstlich und von Aerzten 

sehr empfohlen.
Preis 80 Pf. bis M. 1,30. 

Ludwig Tertz, Lederhandlung.

ä Beste U. billigste Bezugsquelle ll-r sa.r-n-nn 
M «eile, doppelt gereinigt n. gewaschene, ech. ne.d.icye 

| " Bettfedern..
« Wir verserkdcnzollfrei, gegenNaM. (jes--
| Quantum) Gute neue Bettfederr» p-r ?sü. 
I ü'r60Pfg.,80Pfg., 1M.u. 1 M.2oPfg.;

U. 1 M. 8t) Pfg.; Weiße Polanedsrn 
2M. u. 2 M. 50Pfg.; EiLherweißsGstt-

3 M., 3 M. 50 Dfg. und 4 M.; 
Echt chinestfchs Ganzd«rn«E 

(s-hr füllkräjtig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Kostenvreise. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. 5°!0 Rabatt. — Nichtgesallenoes 
bereitwilligst zurückgenommenI

& 0©, in Herford t. Wests.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Bekanntmachung.
Gemäß § 62 der Wehrordnung für 

das Deutsche Reich vom 22. November 
1888, wird nachstehend der Geschäfts
plan der Ersatz-Commission des hiesigen 
Stadtkreises für das Jahr 1895 ver
öffentlicht und werden diejenigen hier 
aufhaltsamen Militärpflichtigen, welche 
vor dem Jahre 1876 geboren sind, 
eine endgiltige Entscheidung von den 
Ersatz-Behörden aber noch nicht erhalten 
haben, aufgefordert, sich zur Musterung 
vor die Ersatz-Commission in dem hier
zu bestimmten Saale der Schankwirth- 
schaft „Gewerbehaus", Kehrwieder
straße Nr. 1, zu gestellen und zwar:^ 

»DannerstasZ 14.Miiyc.,
Morgens 7\» Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben A bis einschließlich D [ 
beginnen,

b. Freitag, d. 15. May c., 
Morgens 7*|2 Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben F bis einschließlich H 
beginnen,

° Sonnabend,d.lß.Miiyl., 
Morgens T\a Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben E, J und K beginnen, 

Montag, d. 18. May c., 
Morgens 7‘|2 Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben L bis einschließlich O 
beginnen,

e- Dienstag, d. 19. May c., 
Morgens 7^ Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben P bis einschließlich R 
beginnen,

f Mittioolh,d.20.Mayl., 
Morgens 7$ Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben S und Z beginnen,

Z Donnerstag,d.21.Mayc., 
Morgens Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben T bis einschließlich Y 
beginnen.

Freitag, d. 22. May c.,
Morgens 8‘|2 Uhr, | 

findet die Loosung für die im Jahres 
1875 geborenen Militärpflichtigen statt, 
wozu aber die Anwesenheit derselben 
nicht erforderlich ist. Nach der Loosung 
Wird das Zurückstellungs-Berfahren der 
Mannschaften der Reserve, Alnrine- 
reserve, Landwehr, Seewehr, Ersatz- 
Reserve und Marine-Ersatz-Reserve so
wie der ausgebildetenLandsturmpflichtlgen 
des II. Aufgebots stattfinden.

Sollten Militärpflichtige sich zur 
Rekrutirungs - Stammrolle noch mcht 
angemeldet haben, so müssen sie diesem 
unverzüalich thun. ....

Die ~ Militärpflichtigen muffen zur 
festgesetzten Zeit, rein gewaschen und im 
reinlichen Anzüge erscheinen, ihre Ge- 
burts- und Loosungs-Scheme bet sich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen tm 
Geschäftslokale anwesend sein, sich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
sein, andernfalls ihre Bestrafung auf 
Grund der hiesigen -okal-Polizei-Ver- 
Ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird. .

Auf Erfordern werden in Stelle 
verloren gegangener oder unbrauchbar 
gewordener Loosungs-Scheine Doppel 
hier ausgestellt werden.

Reklamationen von Militär
pflichtigen, sowie von Mannschaften 
des Beurlaubtenstandes sind recht- 
zeitig in dem im Rathhause be
lesenen Geschäftszimmer Ns. 17 des 
hiesigen Magistrats anzubringen. 
Die nachträglich angebrachte« Re
klamationen werden, wen« die zu 
ihrer Unterstützung angeführten Ver
hältniße bereits zur Zeit des 
Musterungsgeschäfts bestanden haben 
ohne Weiteres abgewiesen werden.

Schließlich wird noch bemerkt, 
daß den Gestellungspflichtigen zu 
den Musterungstermiuen besondere 
Vorladungen nicht werden zugestellt 
werden.

Elbing, den 14. Februar 1895. 

Der Civilsersitzcnde 
der Ersatz-Kommission des 

Stadtkreises Elbing.
(geä.) Elditt, 

Oberbürgermeister.

Am 15. März 1895 und folgende Tage

V

1

1

1

1

1
1
1
1 ÄmLricäirr,
1 Ponny-Gespann,
1 Selbstkutschirer

alle compl. geschirrt zum Abfahrew
47 edle Ostpreussische LuxH6“ 

und Gebrauchspferde.
Ferner:

3443 mittlere und kleiner^ 
leicht verwerthbare 

massive 
Sllber-fiewinne? 

zusammen 3500 Gewinne.

Ziehung
unwiderruflich am22.Mai1895.

Fasse ä 1 Mark
(Loosporto 10 Pf., Gewinnliste 

incl. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und versendet

Die Expedition der „Altpreußischen Zeitung".
Auswärtige Bestellungen werden (am Besten auf dem Coupon der 

anweisung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poststation erbeten,
Die Gewinn-Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie sind günstig^ 

als bei den meisten ähnlichen Verlosungen, da erstere bei geringerer LoosanzaP 
verhältnißmäßig mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipag^ 
und edelsten Ostpreußischen Pferden, nur aus massiven Silbergegenständen 11 
stehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenstünde werden jci)e 
Gewinner kostenfrei zugesandt._________________________________________ ______ -

Landwirthschaftl. Bauten 
werden bei solidester Ausführung, bestem Material und billigster 
Preisberechnung ausgeführt. . . . . .

Interessenten werden gebeten, sich bet nur tue erforderlichen 
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Vielleicht war es gerade der etwas be- 
druckende Gedanke an ihre eigene Ohnmacht, 
x. e, sorgfältig versteckten Kummer von 

Seele zu nehmen, welcher die junge Frau 
beschäftigte, während sie dem geräuschlojen Spiel 
der wirbelnden Flocke« zusah und auf die 
Heimkehr ihres Gatten wartete. Ein fcharfes 
Anschlagen der Wohnungsglocke ließ sie aus 
ihrer Träumerei auffabren, und rasch eilte sie 
hinaus, weil sie wußte, daß es Werner erfreute, 
wenn nickt das Mädchen, sondern sie selbst ihm 
auf der Schwelle seines Heims entgegen trat.

Aber nicht der Erwartete war es, dem sie 
öffnete, sondern der Postbote, welcher eine tele
graphische Depesche für den Baumeister Marquardt 
abzuliesern hatte. Ellen nahm das zusammen
gefaltete Blatt in Empfang und legte es auf 
den Schreibtisch ihres Mannes. Sie hatte von 
Haus aus wenig Anlage zur Neugier und es 
war ihr noch niemals tn den Sinn gekommen, 
sich um Werners Correspondenzen oder um die
jenigen seiner Angelegenheiten zu kümmern, von 
denen er ihr nickt aus freien Stücken Mit
theilung machte. Dies kleine, eingefaltete Blätt- 
chen aber, desien Inhalt man sich mit einem 
leichten Fingerdruck erschließen konnte, beunruhigte 
sie und bereitete ihr ein unerklärliches Un
behagen. Wiederholt nahm sie es zur Hand 
und drehte es nach allen Seiten, tapfer gegen 
die Versuchung ankämpfend, die blaue Verschluß- 
Oblate zu lösen; als aber nach Verlauf einer 
Viertelstunde Werner noch immer nicht zurück
gekehrt war, hatte die nervöse Unruhe, m*t 
welcher das geheimnißvolle Telegramm sie er
füllte, sich zu solcher Höhe gesteigert, daß Ellen 
der Versuchung unterlag und mit einer fast un
gestümen Bewegung das papierene Siegel zerriß.

Wie vor dem Anblick von etwas Entsetz
lichem schrak sie zurück, als sie die einzige Zeile 
überflogen, welche das Schriftstück enthielt, denn 
diese Zeile lautete in ihrer fürchterlichen Knapp
heit und Kürze:

.Deine Mutter soeben nach kurzem Kranken
lager gestorben.

Marquardt."

Nun war freilich die Unruhe erklärt, welche 
für sie vom ersten Augenblick an von dieser 
Depesche ousgegangen war, denn eine schlimmere 
Botschaft hätte ihrem Mann — und mit ihm 
auch ihr — ein tückisches Schicksal wahrlich nicht 
ins Haus werfen können als diese. Fasiungslos 
lehnte Ellen noch an dem Schreibtisch, umsonst 
ihr Gehirn zermarternd, wie sie ein Mittel 
finden solle, ihn schonend auf das Furchtbare 
vorzubereilen, als draußen abermals die Glocke 
erklang, — dies Mal in zwei rasch auseinander 
folgenden Schlägen, wie es Werners Zeichen zu 
sein pflegte, wenn er in besonders guter Laune 
war und seine Ungeduld recht deutlich marktren 
wollte.

Die junge Frau wollte ihm entgegereilen; 
aber die Kniee drohten ihr den Dienst zu ver
sagen, und ihre zitternden Finger hotten nur 
eben noch Zeit gefunden, das verhängnißvolle 
Telegramm seinem ersten Blick zu verbergen, 
als der Baumeister mit freudigem Gruß in der 
geöffneten Thür erschien, schon auf der Schwelle 
die Arme ausbreitend, welche sein schönes, junges 
Weib liebkosend umfangen sollten. Aber seine 
erhobenen Arme sanken wieder herab, und die 
Fröhlichkeit in seinen Mienen wich einem Aus
druck der Bestürzung, als er Ellens Blässe und 
ihre verstörtes Aussehen gewahrte. Mit zwei 
Schritten war er an ihrer Seite.

»Um Gotteswillen — sprich, mein Liebling, 
was ist Dir geschehen?-

Da konnte sie ihrem Jammer und ihrer 
Herzensangst nicht länger gebieten und warf 
sich laut aufschluchzend an feine Brust.

»Ach, Werner — ich bin so unglücklich! — 
(£8 ist eine schlechte Nachricht gekommen —"

Die Thränen erstickten ihr die Stimme; 
Werner aber suchte sie zu beruhigen, indem er 
zärtlich ihren blonden Scheitel streichelte.

»Eine schlechte Nachricht? — doch nicht von 
Deinem Vater?"

Sie schüttelte den Kopf und stammelte:
»Nein — nein — nicht von ihm! — O 

wie grausam, daß gerade ich es sein muß, von 
krr? ™ erfäbt|).! - Es - es betrifft Deine
Mutter Werner, sie - sie ist erkrankt —" 
, “Ln* i^ie er auf, indem er wild ihre 
beiden Hände erfaßte, „nein, Du belügst mich, 
weil Du mich schonen willst. Sie ist mcht krank 
— ich lese es ja auf Deinem Gesicht — meine 
Mutter ist todt!'

Und in demselben Moment erspähte er auch 



das Telegramm, das sie in ihrer zitternden 
Haft nicht sorgfältig genug hatte verbergen 
können; er riß es an sich, und nachdem er ge
lesen, brach er wie zerschmettert in einen Stuhl.

„Todt! — Todt!" stöhnte er, beide Hände 
an den Schläfen presiend. „Und ich habe kein 
Wort der Versöhnung mehr von ihren Lippen 
vernommen!"

Ellen trat an seine Seite und legte ihren 
Arm um seinen Nacken; aber er machte sich mit 
sanfter Gewalt von ihr frei.

„Laß mich allein, Ellen! — Für eine 
Weile wenigstens muß ich mir selbst überlassen 
bleiben. Das ist ein Schmerz, den ein Mann 
nur in der Stille durchkämpfen kann!"

Sie sah, daß es ihm Ernst war mit seinen 
Worten und daß ein Aufdrängen ihres Trostes 
ihm nur Pein bereiten würde. So ging sie 
denn still aus dem Zimmer, mühsam die 
Thränen zurückhaltend, welche ihr in diesem 
Moment weniger die Theilnahme an seinem 
Schmerz, als das herbe Weh über die fast rauhe 
Zurückweisung in die Augen steigen ließ.

An diesem Tage blieb zum Leidwesen der 
Köchin das schöne Mittagessen im Hause des 
Baumeisters völlig unberührt, und in den an
deren Gemächern war es Stunden lang so still, 
als hätte nicht eine Botschaft des Todes, son
dern der unerbittliche Tod selbst seinen Weg 
hierher gesunden. r ,

Die Dunkelheit war bereits hereingebrochen, 
als Werner aus seinem Arbeitszimmer in das 
kleine Gemach trat, das Ellen mit allerlei lieben 
Erinnerungen aus ihrer Mädchenzeit ausgestattet 
hatte, und das sie an fröhlicheren Tagen 
scherzend die Kemenate zu nennen pflegten. Die 
junge Frau saß am Fenster und blickte traurig 
auf die mit ihrem weißen Leichentuche vom 
Licht der Laterne matt erhellte Straße hinaus. 
Sie hatte den Schritt ihres Mannes auf dem 
weichen Teppich nicht sogleich vernommen, und 
sie erschrak fast, da er sich nun über sie beugte, 
um ihre Stirn zu küssen.

Ich bin unfreundlich gegen Dich gewesen, 
mein Liebling," sagte er, und seine tiefe Stimme 
hatte einen weichen Klang, der ihr wohl zu 
Herzen dringen mußte, „aber ich hoffe.. Du 
wirst mir verzeihen, denn auch Du hast l« er
fahren, was es bedeutet, eine Mutter zu ver- 

Her©ie hatte ihm längst verziehen; aber sie 

konnte es doch nicht hindern, daß ihre Thränen 
auis Neue hervorbrachen, und er bemühte sich 
nicht, denselben zu wehren. Ihr Köpfchen sanft 
an sich lehnend, verharrte er lange schweigend, 
bis auch Ellen die Herrschaft über ihre erregten 
Nerven wieder gewonnen hatte. Sie wollte sich 
erheben, um nach der Lampe zu klingeln; aber 
der Baumeister hielt sie davon zurück.

„Es wird uns Beiden wohl thun, noch ein 
wenig im Dunkeln zu bleiben," sagte er, „scheint 
es mir doch fast unmöglich, aus Dunkelheit und 
Stille jetzt wieder hinaus zu treten in den Lärm 
dieses grausamen Lebens. Aber es ist ja un* 

vermeidlich, und die letzte Liebespflicht wenigstens, 
die ich gegen mein armes todtes Mütterchen 
noch erfüllen kann, will ich aus Selbstsucht 
wahrlich nicht verkürzen. Wir werden uns auf 
einige Tage trennen müsien, mein Lieb, denn in 
einer Stunde etwa gedenke ich abzureisen."

Eine seltsame Bangigkeit beschlich bei seinen 
letzten Worten Ellen's Brust.

„Es ist selbstverständlich, daß Du reisen mußt, 
Werner," sagte sie, „aber warum willst Du 
ohne mich gehen? — Habe ich als Dein Weib 
nicht das Recht und die Pflicht, an Deiner Seite 
zu bleiben in diesen schwersten Tagen Deines 
Lebens ?"

„Ich danke Dir für Deine Bereitwilligkeit, 
Ellen, aber um Deiner selbst nullen darf ich 
nicht daran denken, davon Gebrauch zu mache«. 
Du kennst die unglücklichen Verhältnifle, in 
welche ich Dich dort führen müßte, und ich 
würde unter den obwaltenden Umständen viel
leicht noch weniger als damals die Macht haben, 
Dich vor neuen Verunglimpfungen zu schützen." 

„O ich fürchte mich nicht davor, und ich ver
spreche Dir, daß ich nicht mit den Wimpern 
zucken werde, was auch über mich kommen möge. 
Ich will ganz still in meinem Vaterhause 
bleiben, will keinen Fuß über die Schwelle 
desselben setzen und jeder Berührung mit den 
Deinen ängstlich ausweichen, wenn Du eS so 
wünschest. Nur gönne es mir, meinen Frieden 
zu machen mit Deiner unversöhnt geschiedenen 
Mutter, indem auch ich ihr eine Hand voll Erde 
nachwerfe auf ihr letztes Haus, — nur last 
mich nicht allein hier zurück, denn ich fühle, daß 
ich krank werden würde v»r Herzweh und 
Bangigkeit!"

Er zog sie in überströmender Zärtlichkeit 
an sich und küßte sie auf den Mund, ihrer 
flehenden Bitte aber willfahrte er nicht. WaS 
er ihr in seiner männlich ernsten Art an ge
wichtigen Beweggründen für seine Weigerung 
nannte, vermochte Ellen in ihrer gegenwärtigen 
Gemüthsstimmung zwar nicht zu überzeugen, 
aber es war ihr doch ein schmerzlicher Beweis, 
daß es unmöglich sein würde, seinen Sinn zu 
ändern. So fügte sie sich denn tief bekümmert 
in das Unabänderliche und sch ckte sich schweren 
Herzens an, ihm die wenigen Dinge herzu
richten, deren er für seine traurige Fahrt in die 
Hetmath bedurfte.

Etne halbe Stunde später fuhren sie zuM 
Bahnhöfe. Hand in Hand saßen sie im Wagen, . 
ohne daß Eines von ihnen auf dem ganzen 
Wege nur ein einziges Mal das Schweigen 
gebrochen hätte; aber als sich dann unmittelbar 
vor dem Abgang des Zuges Ellen noch einrnM 
an die Brust ihres Gatten warf, konnte sie st« 
nicht enthalten, ihm unter Thränen zuzuflüstern:

„Ach, warum hast Du mich verurrheilt, W 
rückzubleiben, Werner! — Ich bin ja nur ein 
schwaches, hilfloses Weib und ich fühle es, dav 
mir ein Unglück wiederfahren wird, ehe ™ 
Dich wiedersehe!"

Er hatte nicht mehr Zeit, sie mit viele« 



Söortttt zu beruhigen; denk der Schaffner 
drängle säst unhöflich zum Einfteigen. Aber 
, .Uen fQti den Baumeister aus dem Fenster 
!c,ne® Coupö's mit dem Taschentuche winken, 
ors der schwarze Rauch der Lokomotive und die 
eigenen Thränen ihr den Anblick des davon- 
whrenden Zuges raubten.

14.
Wie unendlich lang schien doch dieser 

Winterabend, der aus Werner's Abreise folgte! 
Seit ihrer Rückkehr vom Bahnhöfe wurde Ellen 
Von einer Unruhe und Rastlosigkeit gepeinigt 
welche sie hundert verschiedene Beschäftigungen 
beginnen und sogleich wieder aufgeben liest bis 
sie endlich mit schmerzenden Schläfen in ehe 
IbMankn f"“ 6ot '»iubrü-7. 
mit ton,™ .1 J1*” dem Satten, der jetzt 
1 wÄ 5*™cr8 inmitten gleich- 
babta * Uflls Ichwetzender Menschen 
ftätrte k6k” Mole in toS er,

leimr Mütter zu blicken, 
iXwsrf/ f..e buge ihm nie mehr versöhnt und 
,jn 1 7 ^ulacheln sollten. Sie empfand noch 
«nmal daS namenlose Weh, daS ' bei aller 
maunhaften Seldstherrschung in seiner Stimme 
gezittert, da er ihr gesagt hatte:

»Auch Du hast ja erfahren, was es be
deutet, eine Mutter zu verlieren", und es war 
nur natürlich, daß die Erinnerung an dieses 
Wort eine Saite in ihrem Herzen anklingen ließ, 
welche sie seit Langem verstummt geglaubt. Sie 
dachte an ihre eigene Mutter, und an die glück- 
Uchen nur noch lebhaft in ihrem Gedächtniß 
lebenden Tage der Kindheit, da diese Mutter 

ii ® überschwänglichen Liebe und Zart
betete ll)te Zeucht, ja, ihre ange-
Fs.« G.°?dett gewesen war. Sie zog das 
ueme, goldene Medaillon, das sie auch jetzt noch 
unter dem Kleide zu tragen pfl gte, hervor und 
betrachtete das Bild der schönen, heiter lächeln
de» Frau, von der ihr sonst so gütiger und 
leicht versöhnter Vater ihr gesagt hatte, daß sie 
durch ihre Schuld selbst das Recht aus den 
süßen Murternamen für immer verw rkt bade.

Es kümmerte die junge Frau in ihrer Ber- 
sunkenhett wenig, daß draußen die Glocke ge- 
zogen wurde und daß sie daS Mädchen lange 
mit irgend einem Ankömmling unterhandeln 
hörte. Sie hatte ja ausdrücklich öte Weisung 
ertheilt, daß sie für keinen Besuch zu sprechen 
sei, und sie zweifelte nicht, daß ihr Auftrag ge
bührend respckttrt werden würde. Unwillig er
hob sie darum das Haupt, als nach einer Weile 
das Mädchen in sichklicher Verlegenheit eintrat, 
um schüchtern zu melden, es sei eine Dame da, 
welche sich durchaus nicht abweisen lassen wolle, 
weil das Verbot unmöglich auch auf sie Bezug 
haben könne.

„Unb der Name der Dame?"
„Sie wollte ihn mir nicht nennen, gnädige 

Frau. Aber wenn ich mir erlauben darf, das 
zu sagen, ss meine ich, sie sieht aus, als ob sie 
vom Theater wäre."

„Vom Theaters" — Entsetzt wär Ellen iü 
die Höhe gefahren, denn sie war noch so ganz 
in ihrem letzten Gedankenkreise befangen, daß eS 
ihr mit einem Male völlig unzweifelhaft schien, 
wer jene späte Besucherin sei. Noch rang sie 
vergebens nach einem Entschluß, wie sie sich dem 
Unerwarteten und Unerhörten gegenüber zu ver
halten habe, da wurde das wartende Dienst
mädchen plötzlich ohne Weiteres bei Seite ge
schoben, eine Seidenrobe rauschte über die 
Schwelle und eine mit auffälliger Eleganz ge
kleidete Dame von hoher, stattlicher Figur that 
ein paar Schritte in das Zimmer hinein.

„Ich wünsche nicht, mich aufzudrängen, aber 
es verlangt mich doch darnach, mit eigenen 
Ohren zu vernehmen, daß ich wirklich wie eine 
Bettlerin wieder in Schnee und Eis hinaus
gestoßen werden soll, ohne auch nur eines Wortes 
gewürdigt zu werden?"

Es war unzweifelhaft sehr viel th«tralisches 
Pathos in ihrer Haltung wie in ihrer Rede; 
aber es hätte sich doch schwer entscheiden lassen, 
ob bei den letzten Worten nicht auch etwas 
wie wirkliche Rührung nach Ausdruck ringe. 
Und Ellen war in ihrer gegenwärtigen Ge
müthsstimmung sicherlich am allerwenigsten im 
Stande, das Echte vom Falschen zu trennen. 
Durch eine Handbewegung das erstaunt und 
neugierig dreinschauende Mädchen aus dem 
Zimmer weisend und thatsächlich unsähig, sich 
von ihrem Platze zu rühren, sagte sie nicht ohne 
Anstrengung:

„Ich heiße Dich willkommen, Mutter, ob
wohl — obwohl ich aus Deinen Besuch nicht 
vorbereitet gewesen bin."

Die Schauspielerin drückte die linke Hand 
auf das Herz und führte mit der rechten ihr 
Taschentuch an die Augen.

„Das also ist mein Empfang nach langer, 
ach, so entsetzlich langer Trennung!" schluchzte 
sie. „O wahrhaftig, ich hätte nicht tn der 
Raserei meiner Freude hierher zu stürzen 
brauchen, so wie ich ging und stand, als ich 
durch einen Zufall Demen Aufenthalt und 
Demen jetz gen Namen erfuhr; für eine so 
grausame Enttäuschung wäre es freilich auch 
morgen noch früh genug gewesen."

(Fortsetzung fi lgt.)

Mannrgfo I cigeS.
— Eine arrsgezischte Königin. 

Marie Antoinette liebt.- die Kirnst, besonders 
das Schauspiel; sie selbst war musikalisch und 
sang oft mit den Koryphäen der französischen 
Oper. Eines Tages kam ihr bei dieser Ge
legenheit der Einfall, auf ihrem kleinen Thea
ter zu Trianon einige der so beliebten Sing- 
sptele aufführen zu lassen und selbst dabei 
thätig zu sein. Es wurde die Bestimmung 
getroffen, zu dieser dramatischen Vorstellung 
nur Mitglieder des königlichen Hauses zuzu- 
laffen; um Einladungsgesuche zu vermeiden, 



sollte die Vorstellung unter dem Namen Ge
neralprobe vor sich gehen. Ludwig XVI., der 
in diesem unschuldigen Vergnügen nichts Böses 
sah, wählte selbst die Sachen, die zur Auffüh
rung kommen sollten und die sich für die 
Stimme der Königin am besten eigneten. 
Diese war so schüchtern, daß sie sich nur auf 
die dringenden Bitten ihrer Damen zur Mit
wirkung entschloß. So kam es denn, daß sie 
mit zitternder Stimme, ja sogar falsch sang; 
niemand schien es indeffen zu bemerken; die 
Offenheit des Königs nur oder die scharfen 
Witze ihres Bruders verriethen es ihr. Dann 
aber erhoben alle Höflinge ihre Stimmen und 
schrieen laut gegen diese voreiligen Urtheile, 
und die Prinzen waren gezwungen, noch ein
mal die Arie zu hören, die sie soeben verur- 
theilt hatten. Die Arie, das zweite Mal 
besser gesungen, rief einen Beifallssturm her
vor, und die Prinzen mußten sich für beftegt 
erklären. Nachdem die Proben mit großer 
Sorgfalt abgehalten waren, wurde der Tag 
der Vorstellung festgesetzt. Der König wollte 
nicht zugegen sein. Man füllte den Saal mit 
ergebenen Zuhörern, geduldigen Ohren, und 
die Vorstellung begann. Marie Antomette 
war in großem Nachtheil, da sie unmittelbar 
nach dem ersten Sänger auftrat. Kaum hatte 
sie die ersten Noten ihrer großen Arie gesun
gen, als ein lautes Zischen sich hören läßt. 
Die Zuhörer sind wie vernichtet, jeder fragt 
sich, wer der Unverschämte ist, der die Königin 
auszupfeifen wagt. „Hinaus mit ihm!" hört 
man rufen Der junge Herzog von G er
hebt sich, stürzt nach dem dunkelsten Winkel 
des Saales, von wo die beleidigenden Töne 
kommen; er will den Unverschämten beim 
Kragen packen, als plötzlich ein lautes Geläch
ter ihn aufhält. „Der König!" ruft er. 
„Natürlich," sagte die Königin lachend, „das 
konnte Niemand als er sein."

— Entdeckung eines Schatzes. Ein 
ansehnlicher Schatz ist in Brüffel an der Place 
Samte Cathörine gefunden worden. Der 
Bäckermeister Termotte läßt gegenwärtig in 
dem Keller seines Hauses einen neuen Backofen 
erbauen. Bei dem Umwühlen der kothigen 
Erde stieß ein Maurer auf ein großes irdenes 
Gefäß, dessen Oeffnung mit einem Stück Per
gament bedeckt war. Auf den Rath des Soh
nes des Bäckermeisters zerschlug der Maurer 
das Gefäß mit seinem Sparen, und massen
haft rollten Goldmünzen auf den Boden. Bei 
dem weiteren Graben stieß man noch auf 
mehrere irdene mit Goldstücken gefüllte Ge
fäße. Ein Sachverständiger stellte fest, daß 
der Fund aus spanischen und portugiesischen, 
aus der Zeit der Abdankung Karls V. stam

menden Goldstücken besteht. Jedes 
hat den Werth von 20 Francs; insgesanm 
hat der Fund einen Werth von fast 
halben Million Francs. Termotte fwenl 
dem Maurer sofort 600 Francs.

— Zwei Dollars pro Buchstab^ 
Die neue Erzählung des Grafen Leo Toll 
„Der Herr und der Arbeiter" ist noch tw 
im Druck erschienen und hat doch schon, ® 
die „St. Petersb. Ztg." mittheilt, einen 
staunlichen Erfolg gehabt. Es soll nänu 
irgend ein amerikanischer Verleger dem Gral 
Tolstoi für die Ueberlassung der neuen EH 
lung zwei Dollars pro Buchstaben gebol 
haben. Da im Bogen 35,000 BuchM 
gezählt werden, so bezifferte sich dieses grfln 
diose Angebot auf 70,000 Dollars oder 
80,000 Rubel in Gold pro Druckbogen. 
so kolossales Autoren-Honorar ist wohl lB 
nirgends als in Amerika, und auch wohl 
mandem als dem berühmten Asketen in Ick 
naja Poljana gemacht worden. Graf Toi^ 
bat aber das Geschäft abgelehnt. ,

- 850 Grad Kalte, also zehn M 
so viel wie unsere strengste Winterkälte, 's 
die niedrigste, bis jetzt erzeugte, neulich v 
Professor Dewar in London erzielte Tempe^ 
tur, die derselbe durch plötzliches VerdamB 
von komprimirter, flüssiger atmosphärW 
Luft herstellte. Interessant sind die Versus 
die genannter Physiker nun mit verschiedet 
Stoffen anstellte, um deren Verhalten bei I 
niedrigen Temperaturen zu studiren. P ospff 
z. B. rauchte und leuchtete in dieser Kt 
nicht mehr, weil die dazu nöthige Verbrennung 
wärme fehlt; viele andere organische VerM 
düngen jedoch zeigen bei der großen M 
einen Lichtschimmer, sie fangen an zu pho 
phoresciren; chemische Verbindungen von SM 
fen, welche sich sonst sehr energisch und V 
gierig vereinigen, fanden nicht mehr sta^ 
ebenso wurden lichtempfindliche Photograph^ 
Platten, bei dieser Temperatur dem Tag^ 
oder Magnesiumlicht ausgesetzt, nicht veräiE 
Eigenartig verhallen sich die Metalle, weiE 
gegen alles Erwarten eine viel größere ZäM 
feit und Festigkeit bei dieser niedrigen 
peratur zeigen; so z. B. hält Eisen bei 2' 
Grad gerade doppelt so viel wie bei genE 
licher Lufttemperatur; die Anziehungskraft “ 
Magnete wächst bei dieser Kälte bedeutend-
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